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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Mat».

Da die Frist zur Zahlung der 1. Rate Steuer für 1914 abge-
laufcu ist, wird mit der zwangsweisen Einziehung begonnen,
i Hcchheim, den 1. Juli 1914.

Der Stadtrechner . S) o f nt a n n.

Bekanntmachung.
Folgende Arbeiten an dein Schulhaus -Umbau hicrsclbst als:

i 5i . Aeußere Acrputz- und Anstreicherarbeiten,
s l>. Tüncher- und Anstretcherarbeiten im Inner »,

Klempnerarbeiten,
<1. Dachdeckerarbeiten

sollen getrennt im Wege der öffentlichen Ausschreibung vergeben
werden , wozu Termin auf Freitag , den 3. Juli l. 3s ., vormittags
It Uhr, in das Rathaus , Zimmer Nr . 3, anberaumt ist. Die An¬
bieter haben ihre Angebote verschlossen init entsprechender Aufschrift
rechtzeitig cinzureichen.

Die Allgemeinen Bedingungen , sowie vorgejchriebenen Ange-
botssormnlare können daselbst Ziminer Nr . 1 während der Bormit-
tagsdienststnnden eingesehen und letztere gegen Erstattung der
Schreibgebühren in Empfang genommen werden.

Hochheim a. M., de» 27. Juni 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekannkmachung.
Die Maurerarbeiten zur Reparatur und Erneuerung der ' Dung-

und Jauchegrube beim neuen Rathaus sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben werden, wozu Termin auf Freitag,
den 3. 3uli I. 3s ., vormittags 11 Uhr, in das Rathaus . Zimmer
Nr . 3, bestimmt ist.

Die Reflektanten haben ihre Angebote verschlossen mit ent-
sprechender Aufschrift rechtzeitig einzureichen.

Die allgemeinen Bedingungen , sowie vorgeschriebenen Ange-
bntssormulare können im Rathaus , Ziminer Nr . 1, während der
Bormittagsdieuststunden eingcsehcn und letztere gegen Erstattung
der Echrcibgebühr in Empfang genommen werden.

Hochheim a. M ., den 27. Juni 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.
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Der Lebenslauf des Erzherzogs Franz Ferdinand.
Erzherzog Franz Ferdinand von Oesterreich-Este war am

.o . Dezember 1863 als ältester Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig
und seiner Gemahlin Annunciata geborenen Prinzessin von Bour¬
bon-Sizilien geboren. Als Franz V.. Herzog von Modena , Erz¬
herzog von Oesterreich-Este, am 20. November ftctrb, ohne
einen männlichen Leibeserben zu hinterlassen, erbte Franz Ferdi-
aand das Vermögen des Herzogs und nahm den Aamen Oesterrelch-
Este an . Im zwanzigsten Lebensjahr erkrankte der schmächtige,
hochaufgeschossene Erzherzog an einem Lungenleiden, das zû ernst¬
lichen Besorgnissen Anlast gab : er unternahm 1892 b.s 1893 zu
feiner Genesung eine Weltreise, von der er vollkommen wiederher-

gesteM hemikehrte.and ^ ^  Seine Wahl fiel auf die
Hofdame der Erzherzogin Friedrich, Gras, » Sophie Chotet von
Lhotkowa und Wognin , eine Dame des böhmischen Hochadels. Am
28. Juni 1900 leistete der Erzherzog in Wien in Gegenwart des
Kaisers Franz Josef einen Eid, daß er die Ehe mit der Graf,»
CThotef als eine morganatische anerkenne und etwaige Kinder aus
dieser Ehe als nicht ebenbürtig und nicht berechtigt zur Thronfolge
in Oesterreich wie auch in Ungarn ansehe. Am 1. Juli fand die

HochzÂt ft 1909  wurde der Gemahlin Franz Ferdinands
der Titel einer Herzogin mit dem Prädikat Hoheit verliehen. Am
18. August 1913 wurde Erzherzog Franz Ferdinand durch kaiser¬
liches Handschreiben zum Generalinspekteur der gesamten bewaff¬
neten Macht ernannt.

Die letzten Worte Franz Ferdinands.
' Wien.  Das Testament des Thronfolgers ist in einem Safe
einer Prager Bank deponiert . Wie hier verlautet , wird d,e Auf¬
bahrung und Einsegnung des Erzherzogs und der Erzherz
ungewöhnlich feierlicher Weise erfolgen, und zwar wahrsch ch
Stesansdom , um es nach dem Hofzeremomell 3» ermöglichen, die
Leichenfeier für den Erzherzog und seme Gemah m 3u
veranstalten . Die Blätter , vorzugsweise die »Nene Zre>e prcs e .
bringen »och Einzelheiten über das Attentat und ieme Sotgen, atts
Serajewo . Danach waren die letzten Worte deo Ä .
Sophie , bleibe leben für unsere K, nd er ! Der Erz¬
herzog hatte noch gestern, bevor er von Jlidze nach Sei azc s -
an die Kinder ein Telegramm aufgesetzt, wonnerihnen g !!
des Samstags schildert. Das Telegramm schließt. « ruße, « uffe ivon
Pappl . Der Mörder Prinzip erklärte vor dem Unttrsuchuiig- -
richter, seine Tai sei Rache für die Unterdrückung der Serben . Be,
der Einbalsamierung zeigte sich, daß be> dem Erzherzog die rechte
Schlagader und die Luftröhre vollständig zerstört waren . *
Herzogin war die große Bauchhohlenvene vollkommen Zerrissen.
Der Tod ist bei beiden infolge von Verblutung innerhalb kmzesiei
Zeit erfolgt. Bei der Herzogin wurde ein vollkommen intakt ge¬
bliebenes Geschoß in der Bauchhöhle gefunden und der Staatsan¬
waltschaft übergeben. Bei dem Erzherzog wurde kein Geschust vor.

gefunden. Wahrscheinlich ist es in der Halswirbelsäule stecken ge¬
blieben.

Ein amtlicher Nachruf in der „Wiener Zeitung".
W i e n. Eine fchwarzumränderte Extra -Ausgabe der „Wiener

Zeitung " veröffentlicht im amtlichen Teile die Meldung vom Tode
des Erzherzogs . — Im nichtamtlichen Teil widmet die „Wiener
Zeitung " dem Erzherzog und seiner Gemahlin einen Nachruf, in
dem sie darauf hinweist, daß das hohe Paar , umrauscht vom Jubel
einer loyalen Bevölkerung, den Boden Bosniens betreten habe;
daß sowohl der glanzende Verlauf der Manöver wie die Kund¬
gebungen ehrfurchtsvollster Sympathie dem kurzen Aufenthalte des
erlauchteil Paares das Gepräge festlicher Stimmung verliehen
hätten . Um so entsetzlicher und iliedcrschmetterndcr, heißt es weiter,
wirkt die Trauerkunde von dem gewaltsamen Hinscheiden des edlen
kaiserlichen Prinzen und seiner ihm in innigster Liebe verbundenen
hohen Gemahlin . Unerwartet ist das tragische Berhängnis herein¬
gebrochen, sodaß in der ersten Stunde des Schreckens und des
Kummers die Größe und Tragweite des Berlustes, den der Kaiser,
das allerhöchste Erzhaus sowie die Familie der Verewigten er¬
leiden, nicht zu ermessen sind. Der Artikel hebt sodann die ernste
Lebensführung und das strenge Pflichtgefühl des Erzherzogs , die
hohe Auffassung seiner Stellung und der geschichtlichen Sendung
der Monarchie sowie sein ideales Familienleben, die ihm allge¬
meine Verehrung erworben haben, hervor. Der verewigte kaiser¬
liche Prinz habe mit ungewöhnlichem Eifer und außerordentlicher
Hingebung seine Stellung ersaßt. Insbesondere sei die Ausgestal¬
tung des Heeres sowie die mächtige Entwicklung der Kriegsflotte
seiner Sorge und seinem unermüdlichen verständnisvollen Wirken
zu verdanken. Aber auch allen künstlerischen Bestrebungen sei
der rege Sinn des Erzherzogs zugewendet gewesen. Alles, was
die Größe des Reiches und das Wohl des Volkes berührte , konnte
der Teilnahme des Erzherzogs sicher sein. So groß die Verehrung
und Liebe waren , die dem Erzherzog entgegengebracht wurden, so
groß ist der Schmerz ob seines jähen Hinscheidens. Das Andenken
des Verklärten wird von den Völkern Oesterreichs in höchsten
Ehren gehalten werden.

Die amtlichen deutschen Nachrufe.
Berlin,  29 . Juni . Die „Nordd . Allg. Ztg." schreibt: Der

österreichisch-ungarische Thronfolger mit Gemahlin ist einem fluch¬
würdigen Verbrechen zum Opfer gefallen. Ganz Deutschland teilt
in innigstem Mitgefühl die Trauer und den Schmerz des Habs¬
burgischen Hauses und der österreichisch-ungarischen Lande. Aus
der tiefen Bestürzung über die entsetzlichen Umstände der snrchl-
bnrcn Bluttat hebt sich überall das Bewußtsein des unermeßlichen
Berlustes , den die ncrbündcte Monarchie durch die jähe Zerstörung
eines Lebens erlitten hat, das zum Höchsten berufen schien. Die
Persönlichkeit des Erzherzogs Franz Ferdinand hatte sich von Jahr
zu Jahr vor den Augen der Welt klarer entfaltet . Ein starker Sinn
für die historischen Aufgaben des habsburgischen Reiches, ein fester
Wille, alle Kräfte in ihren Dienst zu stellen, unermüdliche Arbeit
für die militärische Tüchtigkeit des Reiches in einem weiten Wtr-
kungsfeld, das ihm als nächstem dem Throne zugcfallen war , haben
seinem Leben Krast und Inhalt gegeben. Seiner ernsten ge¬
schlossenen Art entsprach eine strenge Auffassung aller Berufs¬
pflichten. Hohe Anforderungen stellte er, wie an andere, so auch
vor allem an sich selbst. Seine Mannhaftigkeit und Furchtlosigkeit
bewahrte er auch in der Stunde , da der Tod an ihn und die Ge¬
fährtin seines Lebens herantrat . Franz Ferdinand ist mit unserem
Kaiser in herzlicher gegenseitiger Neigung verbunden gewesen, die
fest gegründet war in der Gesinnung rückhaltloser Bundestreue . Die
Herzogin erfreute sich, wie allgemein bekannt ist, am Berliner Hofe
lebhafter Sympathien . Der Kaiser ist ihr stets mit achtungsvoller
Ritterlichkeit begegnet. So wird unser Kaiserhaus von der» Heiin-
gang des Erzherzogs und seiner Gemahlin aus das schmerzlichste be¬
troffen. Wärmstes Mitleid wendet sich den drei Fürstenkindern zu,
die so früh und so jannnervoll verwaist wurden . Unaussprechlich
aber ist die Teilnahme mit dem leidgeprüften Herrscher aus dem
österreichischen Thron , dem aus dieser Erde wahrlich kein erdenk¬
licher Schlag erspart geblieben ist. Mögen die höheren Mächte, die
so Schweres über Kaiser Franz Josef verhängt haben, ihm auch
fernerhin die Kraft zum Tragen verleihen. Was aber auch den
Mörder in Serajewo zu seiner finsteren Tat getrieben haben mag,
der gewaltige, ehrwürdige Bali des habsburgischen Reiches wird
durch einen solchen Frevel nicht erschüttert. Die Völker, die unter
dem Doppeladler zur Größe und zum Gedeihen gelangt sind, werden
sich nur fester um ihren Kaiser zusammenschliehen.

Berlin,  29 . Juni . Der „ReichsanzMer " schreibt zu der Er¬
mordung des Erzherzogs Franz Ferdinand und dessen Gemahlin:
Worte können dem Abscheu, der Einpörung und dem Entsetzen nicht
gerecht werden, mit welchen die Kunde von dieser Greueltat in
Deutschland ausgenommen wird. Unabschätzbare Werte wurden
zerstört durch dieses fluchwürdige Verbrechen, das den Thronerben
der Habsburgischen Monarchie und an seiner Seite eine edle, bis
zum letzten Atemzuge tapfere Frau jäh aus dem Leben riß . Tiefes
Weh ist in dem Unglück des verbündeten Kaiserstaates auch dem
deutschen Reiche widerfahren . Der Kaiser verliert einen wahren,
noch in den Tagen des letzten Besuches in Konopischt mit herzlicher
Zuneigung begrüßten Freund , Unser erstes und innigstes Ge¬
denken wendet sich bei diesem schweren Schicksalsschlagdem ehr¬
würdigen , durch Leid geheiligten Kaiser und König Franz Joseph
zu. Treue Segenswünsche gelten dem jungen Fürsten , dem das
Los zugefallen ist, unter so erschütternden Umständen in die Rechte
und Pflichten eines Thronfolgers der Donaumonarchie einzu¬
treten.

3m Armee-Berordnungsblatt
wird folgende Allerhöchste Kabinettsordre bekannt gemacht: Um das
Andenken des zu meinem tiefen Schmerze so plötzlich und uner¬
wartet ans dem Leben geschiedenen Erzherzogs -Thronfolgers Franz
Ferdinand von Oesterreich-Este, Kaiserliche und Königliche Hoheit,
zu ehren, bestimme ich, daß die Osfiziere des Ulanenregiments
Prinz August von Württemberg (Posensches) Nr . 10, dessen Chef
der Verewigte gewesen ist und die Offiziere des Kaiser Franz -Gardc-
Grenadier -Reaiments Nr . 2, a la suite dessen Höchstderselbe ge¬
standen hat , auf acht Tage Trauer anlegen. Zur Teilnahme an den
Beisetznngsseierlichkeiten haben diese Regimenter je eine Abord¬
nung/ bestehend aus de», Regimentskommandeur , einem Stabs¬
offizier, einem Rittmeister bezw. Hauptmann , einem Oberleutnant
und einem Leutnant zu entsenden. Ich beaustrage Sie , vorstehen¬
des der Armee jogieich bekannt z» machen. Kiel. 29. Inns . Wll-
helnu W den, Kriegsminister. _ _ _ .. . , _

Verhaftung verdächtiger Personen.
Wien,  29 . Juni . In Serajewo wurden fünfzig Verhaftungen

)on bosnischen Serben , darunter von Frauen und Mädchen, vor-
genommen. Auch drei Montenegriner wurden verhaftet . Allein
Anschein nach handelt es sich um ein weitverzweigtes Komplott.
Oie Attentäter gehören dem Kreise großserb,scher Fanatiker an.
lvelchem es seit langem ein Dorn im Auge ist, daß die serbische Be-
oölkerung Bosniens in ihrer überwiegenden Majorität aus ihrer
oyalen Gesinnung kein Hehl machte. Am Abend fanden in Serajewo
zroße antiserbische Demonstrationen kroatischen und mosle¬
mischen Jugend statt. _ ••^ ,

Wien.  Der Kaiser wurde bei seiner Rückkehr dus Ischl von
einer großen Menschenmenge erwartet , die man aus m, oou ich atz!.
Sie begrüßte ihn mit außerordentlicher Herzlichkeit, m tteser Be¬
wegung. Erzherzog Karl Franz Joseph, der ihn auf dem Bahn¬
hof erwartete , war tief erschüttert und konnte seine innere Be¬
wegung kaum beherrschen. Der Kaiser schritt sofort auf ihn zu.
Oer Erzherzog küßte die Hand des Monarchen. Beiden traten me
Tränen in die Augen, als sie sich gegenüberstanden. Der Kai,er
faßte den jungen Erzherzog unter den Arm und verließ mir >v
unter stürmischen Huldigungen des Publikums den Bahnhoi-

Die Ueberführung der Leichen.
M e t ko w i tz, 30. Juni . Heute früh 6 Uhr langten die Leu¬

chen mittels Sonderznges aus Serajewo hier an . Beide « arg
wurden von Matrosen der Kriegsmarine aufgehoben, emgejegnei
und dann unter gedämpftem Trommelwirbel der Ehrenkompagnie
auf die Kriegsjacht „Dalmat " getragen. Unter dem Abfeuern emer
Generalsalve der Ehrenkonipagnie setzte sich das Schiff langsam m
Bewegung. In den Gemeinden und Ortschaften, die berührt wur¬
den und reichen Trauerschmuck tragen , hatte die ganze Bevölke¬
rung mit den Gemeindevertretungen und der Schuljugend Aus¬
stellung genommen. Männer und Frauen hielten brennende Ker¬
zen Als das Schiff herannahte , knieten alle Kinder nieder, wah¬
rend der Geistliche unter dem Geläute der Kirchenglocken den vor-
beifahrenden Leichenzug segnete. Als die Kriegsjacht „Dalmat
vor der Narentamündung anlangte , leistete das dort ankernde
Kriegsschiff „Viribus Umtis " einen Geschützsalut von 19 Schuß.
Die „Dalmat " legte an der Seite des Schlachtschiffesan. woran,
die beiden Särge an dessen Bord gebracht wurde». Nach 9 Uhr
früh lichtete „Viribus Umtis" die Anker und steuerte mit der
Kriegsflagge und der erzherzoglichen Standarte auf Halbmast dein
Norden zu.

Das Testament.
Wien,  1 . Juli . Gestern wurde in Gegenwart des Kaisers

und des Erzherzogs Karl Franz Joseph unter der Mitwirkung des
Oberhosmeisters, Fürsten Montenuovo , das Testament des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand eröffnet. Das Testament, das alteren
Datums ist, verfügt , daß das gesamte bewegliche und unbewegliche
Vermögen den Kindern znsällt. Das Vermögen besteht aus den
Gütern Arstetten, Konopischt und Chlumetz und aus einer bei emer
belgischen Versicherungsgesellschaft eingegangenen, nach Millionen
zählenden Versicherung. Das Gut Blühnbach und das Schloß
Belvedere gehören dem kaiserlichen Familienfvnds . Das E,reiche
Vermögen wird dem Erzherzog Karl Franz Joseph zur Benutzung
zufallen. Konopischt repräsentiert einen Wert von 10 Millionen
Kronen. Den gleichen Wert besitzt Chlumetz, während Artstctten
einen weit geringeren Wert hat . An Baroermögen ist kein nennens¬
werter Betrag hinterlassen. Die Schlösser Miramare und Belvedere

fniforftrhi * S 'rnnrriitpr.

Warnungen an den Erzherzog Franz Ferdinand vor der
Bosnienreise.

Wien,  30 . Juni . Von einer Persönlichkeit, welche dem Erz-
Herzog Franz Ferdinand nahestand, wird unter anderem mitgcteili:
Es ist merkwürdig, daß der Thronfolger eine tiefere Vorahnung des
furchtbaren Ereignisses zu haben schien. Er äußerte wiederhott
gegenüber seiner nächsten Umgebung: Cr fühle eine unerklärliche
Beklemmung und er wäre nicht unsroh, wenn irgend ein großes
Hindernis eintreten würde, das ihn abhalten müßte, die Reife nach
Serajewo zu machen. Es waren dem erzherzoglichenHofe verschie¬
dene vertrauliche Warnungen zugekommen. Aber sie nützten nichts
und konnten auch nicht die Ursache sein, die Reise zu unterlassen,
weil ja keine bestimmten Anhaltspunkte für die Warnungen gegeben
waren . Als man der Herzogin von Hohenberg Vorstellungen machte,
daß diese Reise eventuell gefährlich sei, erwiderte sie: Dann bin ich
an der Seite meines Mannes erst recht am Platze.

Die Kinder des Erzherzogs Franz Ferdinand.
Prag. „Hlas Naroda " meldet aus Chlumetz: Die Schreckens¬

botschaft aus Serajewo traf am Sonntag mittag hier ein. Sie
wurde zunächst den Kindern des Erzherzogs Franz Ferdinand bis
zum Abend verheimlicht. Nachdem die Kinder von der Gräfin
.Henriette Chotet schonend vorbereitet waren , übernahm der Er¬
zieher Stanowski das schwere Amt, ihnen den Tod der Eltern mit¬
zuteilen. Als die Kinder die Nachricht erfuhren , brachen sie in
einen Weinkrampf ans . Die Gräfin Chotek fiel bei dem herzzer¬
reißenden Anblick der verzweifelten Kinder in Ohnmacht. Die er-
schlitternde Szene ergriff alle Umstehenden auf das tiefste. Graf
Wuthenau und Gemahlin , Fürst zu Schönburg und Graf Nostitz be¬
mühten stch, den verwaisten Kindern Trost zuzusprechen.

Wien,  30 . Juni . Heute abend um 9 Uhr fanden vor der
hiesigen serbischen Gesandtschaft Demonstrationen gegen Serbien
von etwa 200 deutsch-nationalen Studenten statt. Das Gesandt¬
schaftsgebäude steht bereits seit vorgestern unter dem Schutz no»
Geheimpolizisten. Die Studenten zogen in kleine» Trupps an der
Gesandtschaft vorbei, erhoben ans einmal ihre Stöcke und riefen
aus : Nieder nut Serbien , hoch Oesterreich, hoch Habsburg ! Die
Studenten sangen sodann die Volkshymne. Nach dem letzten Ton
wurde von einem Studenten eine serbische Trikolore emporge¬
hoben und in Brand gesteckt. Die Bewohner der angrenzenden
Häuser gaben durch Tücherschmenken ihrem Beifall Ausdruck. Die
Wache drängte die Demonstranten aus der Gasse. In der Gesandt-
jchast jjlieb alles dunkel. Die Studenten begaben sich dann nach
dem Schworzenbergdenkmal, wo eine Ansprache gehalten wurde,
welche in die Ruse ausklang : Rache für die Ermordung des Thron¬
folgers , Krieg gegen Serbien ! Hieraus gingen die Studenten
auseinander , . _



Der neue Thronfolger.
Durch einen bcjonbcrn Staatsakt , den der jetzt ermordcle Gr,;.-

Herzog Franz Ferdinand bei ferner Verheiratung am 1. Juli 1900
eidlich erhärtete , verzichtete er für feine Nachkommen aus dieser
Ehe auf alle Nachsolgerechte und getobte , für sie leine die Mitglie¬
der des Kaiserhauses schädigenden Erbanfprüche zu erheben . Auch
der Wiener Reichsrat und der ungarische Reichstag hießen diesen
Staatsakt gut . Diese erbrechtliche Erklärung kam deni Bruder des
damaligen Thronfolgers , dem Erzherzog Otto und , als dieser 1906
starb , dessen ältestem Sohne Karl Franz Joseph zugute , aus der
Ehe mit Moria Josefa , Prinzessin von Sachsen und Tochter König
Georgs . Nach den Angaben , die jetzt die Wiener Blätter bringen,
ist der jetzige Thronfolger Erzherzog Kart Franz Joseph am 17.
August 1887 zu Persenbeug an der Donau geboren . Als er die
Reifeprüfung am Schottengymnasium in Wien abgelegt hatte , trat
er in Bilin in Böhmen in ein Jäger -Bataillon , kain dann zur Ka¬
vallerie und wurde Oberleutnant im 7. böhmischen Dragoner -Re¬
giment Herzog von Lothringen mit dem Standort Brandeis an der
Elbe , wo er auch zuin Rittmeister befördert wurde ; um auch an¬
dere Waffengattungen kennen zu lernen , wurde er als Major zur
Infanterie versetzt . Trotz seiner militärischen Tätigkeit versäumte
er nicht , sich durch Professoren der nahen Prager Universität in
die juristischen Wissenschaften einweihen zu lassen , was ihm jetzt
von grotzeni Nutzen sein wird , da ihm unerwartet schnell die An¬
wartschaft auf die Kaiserkrone zugesallen ist. Nach dem frühen
Tode seines Vaters wurde der junge Erzherzog der Obhut seines
Oheims , des Erzherzog -Thronfolgers Franz Ferdinand , anver-
traut , der über die Ausbildung des nächsten Erben der habs¬
burgischen Kronen zu wachen hätte . Der Prinz hat ein sym-
pa.lhisches Aeuheres . Er ist etwas zart von Gestalt , die von seiner
Mutter her mehr den sächsischen Typus verrät . Man rühmt ihm
eine lebhafte Auffassung , allseitiges Interesse , ein treffliches Ge-
dächtnis und gewinnende Umgnngsformen nach . Var drei Jahren,
am 21 Oktober 1911 , verheiratete sich Karl Franz Joseph mit der
am 9. Mai 1882 in Pianore (Lucca ) geborenen Prinzessin Zita von
Parma -Bourbon aus Schloß Schwarzau bei Wiener -Neustadt.
Prinzessin Zita wurde erzogen im Jnstitlit der Salestanerlmien in
Zangberg in Oberbayern , wo auch die jetzige Köngin der Belgier,
Prinzessin Rupprecht von Bayern und viele bayrische und öster¬
reichische Adelige ihre Ausbildung erhalten haben . Im Herbst 1908
ging sie auf einige Zeit noch zu den Benediktinorinncn in . der Abtei
St . Cecile in Ryde auf der Insel Wight . Nach einer Hochzeitsreise
durch die Alpenländer und nach einem kurzen Aufenthalt in Villa
Wartholz bei Reichenau siedelte das junge Paar nach dem Gar-
uisonort Brandeis a . d. Elbe über . Als das Regiment nach Kolo-
mea in Galizien verlegt wurde , machte auch der Erzherzog die
Versetzung mit , jedoch nur für kurze Zeit . Denn bald erfolgte seine
Uebeiweisttng - zum Infanterie -Regiment Nr . 39 in Wien , bei dem
er als Oberstleutnant steht . Er wohnt im Schloß Hetzendors . Seiner
jungen Ehe entsprossen bereits zwei Kinder : Franz Joseph Otto,
geboren in Reichestau am 20. November 1912 , und Adelheid , ge¬
boren zc> Hetzendors am 3. Januar 1911.

Die lässige Polizei in Serajcwo.
S e r a j e w o , 30 . Juni . Die beiden Attentäter wohnten feit

14 Tagen in Serajewo ohne polizeiliche Anmeldung . Der Haus¬
wirt des Princip hatte der Polizei zweimal Mitteilung gemacht,
daß sein Mieter die polizeilichen Meldezettel nicht ausfülle , ohne
daß die Polizei irgendwelche Maßnahmen ergriff.

Das Geständnis des Mörders.
Serajewo.  30 . Juni . Im Serajewoer Garnisongefüngnis

wurde der Mörder Gabriel Princip verhört . Er sagte folgendes
aus : Ich bi» schuldig und habe , unbeeinflußt von andern , aus
eigener » Antrieb das Attentat durchgeführt . Schon in der vierten
Gymnasialklasse begann ich anarchistische Lektüre zu betreiben : all
dies wurde in mir zur Leidenschaft , und diese Leidenschaft er¬
reichte jetzt ihr Ziel . Durch die Lektüre verschiedener anarchistischer
Bücher und Zeitungsberichte über Attentate kam ich zu der Ueber-
zeugang , daß es nichts Schöneres gebe , als ein solches zu begehen,
und machte es mir zur Lebensaufgabe , einen der Repräsentanten
der österreichisch -ungarischen Monarchie zu töten , was mir nun
auch gelungen ist. Ich hörte oder las Ende Mai in Belgrad , daß
der Thronfolger im Juni nach Serajewo konnnen werde , und ent¬
schloß mich, diese Gelegenheit zur Ausführung meiner Absicht zu
benutzen . In dieser Absicht kain ich Ansang . Juni nach Serajewo,
wo ich bei meinem Freund und Gesinnungsgenossen Danilo Ittel,
einem gewesenen Lehrer , Wohnung nahm . Die Patronen und den
Revolver schenkte mir in Belgrad ein Komitadschi , dem ich jedoch
über meine Absichten nichts mitteilte . In Serajewo kam ich mit
mehreren Bekannten zusammen , doch nur mit solchen Leuten , durch
die kein Verdacht aufkomMen , noch erweckt werden konnte . Am
Tage des Attentats überlegte ich nicht lange , sondern blieb fest bei
meiner Absicht. Ich wollte das Attentat schon ausführen , als sich
die Autos zum Stadthause begaben und wartete auf .meinem
Posten - als jedock ein anderer den Attentatsversuch mit der Bombe
unternöminen hatte , änderte ich meinen Plan und beschloß, die
Rückkehr nbzuwarten . Als die Automabile dann - aus - dem - Stadi-
hause zurückkehrten . sah ich den Thronfolger mit einer Daine im
Wagen sitzen. Einen Augenblick lang wollte ich mit Rücksicht aus
die Dame vom Attentat abstehen , entschloß mich jedoch, sofori wie¬
der , es durchzusühren , selbst um den Preis , daß ihm auch die Dame
zum Opfer falle . Als die Autos um die Ecke eiybogen , begann ich
zu feuern , weih jedoch nicht , ob ich auch traf , konnte es auch nicht
ehe» , da man sich sofort auf mich warf und mich zu schlagen be¬

gann . Ich bereue meine Tat nicht , sondern fühle mich befriedigt,
daß ich-meine Absicht so aussühren konnte . Mit den , Attentat , das
vor dem meinen versucht wurde , habe ich nichts gemein . Ich dachte
nur , als icf); die Detonation der Bombenexplosion vernahm : Gott,
sieh, es gibt noch Gleichgesinnte . Das bestärkte mich noch in meiiier
Absicht.

Ein zweiter Attentäter in Serajewo.
Serajewo,  1 . Juli . Hier wird von mehreren Augenzeugen

des Attentats behauptet , nicht eine sondern zwei Personen hätten
die tödkichcn Schüsse aus das Erzherzogspnar abgegeben . So er¬
klärte der Rechtspraktikant Eermak , er habe deutlich gesehen , wie
rechts und links von dem Auto des Erzherzogs je ein junger Mann
hervorgetreten fei, und daß beide geschossen hätten . Der eine sei
entkommen . Die gleiche Wahrnchinung hat auch der Sohn de--
Sektionschefs Hörmann gemacht.

Unter dem Skandrecht.
Serajewo.  Im Zusammenhang mit der Berhängung des

-Standrechts hat der Rogierungskommisiar eine Kundgebung cr-
iassen, in der u. a . die Schließung , der Gasthäuser und der Kaffee¬
häuser um acht bezw . zehn Uhr abends und der .Haustore um acht
Uhr abends angeordnct sowie das Stehenbleiben auf der Straße
verboten wird.

Tager-Rlmbscha«.
Wildpark . Das Kaiserpaar traf Montag nachmittag auf der

Fürstenstation Wildpark ein . Die Herrschaften begaben sich in das
Reue Palais . Der Kaiser trug die Großadmiralsuniform , die
Kaiserin war in tiefes Schwarz gekleidet . Der Kaiser unteckhielt sich
nach der Begrüßung des Prinzenpaares lange Zeit mit dem Reichs¬
kanzler uiid weilte gegen feine Gewohnheit fast eine halbe Stunde
auf dem Bahnhof . Sodann fuhr er mit der Kaiserin im Auto nacy
dem Neuen Palais . Der kaiserliche Hof legt für die Dauer von drei
Wochen bis zum 19. Juli Hoftrauer an.

Neues Palais bei Potsdam . Der Kaiser gedenkt am 2. Juli
abends sich von Wildpark nach Wien zu begeben , wo er am,3 . Juli
vormittags eintrifft und nachmittags an der Trauerfeierlichkeit für
den verstorbenen Erzherzog Franz Ferdinand teilnimmt . Die Rück¬
kehr nach Wildpark erfolgt am 4. Juli.

München . Die „Bayerische Staatszeitung " bespricht in ihrem
Rundblick die Frage der Ausrechtcrhciltung der Selbständigkeit der
bayerischen Post durch das Postreservat und schließt ihre Aussüh-
ri, „ gen mit dem Satze : Bei dieser Lage der Verhältnisse ist es nicht
cinzusehen , warum sich Bayern der Selbständigkeit seiner Post und
damit eines Rechtes begeben sollte , an dem das in den vatertündi-
schen Ueberlieferuiigon wurzelnde Empfinden weitester Kreise des
Volkes festgehakten wissen will.

Die neue nißiiÖDersOrdnung.
Die bisher gültigen Bcstiinmungen für die größere » Truppen¬

übungen vorn Jahre 1908 , die als Manöver -Ordnung dezeichnet
werden , sind durch eine soeben ausgegebene Manöver -Ordnring er - I
sttzt worden , die bei den diesjährigen größeren Truppenübungen in '
vollem Umfange angewandt wird . Darin ist auch auf die Zuschauer-
Rücksicht genommen worden , und die für den Leitenden der
Hebungen ' meist unerfüllbare Förderung , Zuschauer vom eigentlichen
Manöverseid fernzuhalten , ist dahin ermäßigt worden , möglichst
dafür zu sorgen , daß sie „die Gesechtstätigkeit nicht stören ", wobei
unterstützend Mitwirken kann , wenn Offiziere die Zuschauer unter¬
richten . Die Manöver werden eingeteilt in Brigade -, Divisions-
und Korpsmanöver , Manöver Korps gegen Korps , gegen Flaggen¬
feind (früher markierter Feind genannt ) im Verbände der Division
oder des 'Armeekorps , sowie Manöver im Korpsverband gegen
Flaggenfeind unter besonderer Leitung . Für die Manöver sind
meist zehn Uebnngstage vorgesehen . Bei den größeren Kavallerie-
Übungen ist die Üeberweisung von Radsahrertruppen und Nach¬
richtenformationen mit den , Hinweis hinzugekommen , daß die jähr¬
lichen Allerhöchsten Bestinimungen festsetzen, ob Jäger -Bataillone,
Flieger - und Kraftfahrformationen herongezogen werden . Durch
dieselben Bestimmungen werden die besonderen Uebungen , als
Festungskriegsübuyaen , größere Pionierübungen , Nachrichten-
übungen der Telegraphentruppen usw ., befohlen : dabei wird zu¬
gleich festgesetzt, welcke Koniniandostello die weitern Anordnungen
zu treffen hat . Die Manöver geben nur ein unvollkommenes Bild
des Krieges , denn die - Wasfen 'wirkung und die Wucht inoraiischer
Eindrücke fehlen , und die Entschlüsse sind nicht wie im Kriege unter
dem Druck schwerer Berautwortlichkeit zu fassen : immerhin kom¬
men die Manöver unter allen Friedimsübungcn dem Kriege am
nächsten . Der Abschnitt „Pioniere " ist fortgefallen, , weil die Pio¬
niere als Korpstruppen an den Manövern grundsätzlich teilnehmen
und ihre Verwendung kriegsmäßig ist. Der Telegraph und Fern¬
sprecher ist in Fernsprech - und Funkerdienst nmgeündert worden,
dessen Formationen kriegsmäßig zu verwenden sind ; dabei kann
auch die Verwendung fester Funkerstaiionen in Frage kommen.
Die Fortschritte in der Entwickelung des Lustsahrdienstes haben für
die Schiedsrichter wichtige Neuerungen ergeben . Wird für Lust¬
sahrzeuge ein Parieizeichen verabredet , so ist es den Schiedsrichtern
und der eigenen Partei bekannt zu geben . Luftfahrzeuge , die in
unkriegsmäßiger Höhe Uber feindlichen Truppen fliegen oder in
deren Bereich ' landen , gelten außer Gefecht gesetzt. Sie haben als¬
dann auf kürzestem Wege ihren Hajen ciuszusüchen, können aber
von dort ans erneut verwandt werden . Beobachtungen , die un-
kriegsmäßig gemacht wurden , haben Lustschiffer und Flieger nicht
ihrer Partei , sondern an die Manöverleitung zu melden . Ueber
unkriegsmähiges Verhalten der Luftfahrzeuge melden die Trup¬
pen an ihre Schiedsrichter und diese an die Mnnöverleitting.
Schiedsrichterliche EntscheiNlNgcn über Luftschiffe teilt die Leitung
dem Luftschiff und seinem Hafen durch Fun 'kspruch mit . Mann¬
schaften und Kraftwagen , die zur Hilfe bei Notlandungen und Un¬
fällen entsandt werden , gelten stets als neutral . Für die Oeffent-
lichkeit ist die Bestimmung wichtig , daß alle von den Truppen her¬
gestellten Feldlelegraphenlcitungen unter dem Schutze des Reichs-
Strafgesetzbuches stehen , und zwar auch den Angehörigen der
Armee gegenüber . Die Leitungen dürfen mster keinen Umständen
ohne ausdrücklichen Befehl der Mnnöverleitung zerstört werden;
auch dann ist das Zerschneiden der Feldkabel verboten . Offiziere,
die das Zerstören anordnen , sind für den Schaden haftbar . So ent¬
hält die neue Manöoerordnung wichtige Äenderungen , mit denen
sich auch die Offiziere des Beurlaubtenstandes bekannt zu machen
habe ». Cie ist im Buchhandel käuflich zu Hüven.

Kleine Mitteilungen.
Kassel. Siche cm Vernehme » nach steht ein Wechsel in der

Leitung der hiesigen Regierung bevor , da der bisherige Regie-
rnngsprüsident Gras v. Berrrstorsf demnächst als Oberpräsident
nach Hannover gehen wird . Gras v. Bernstorsf , ein Bruder des
deutschen Botschafters in Washington , steht im 56. Lebensjahr.
Er war früher Lanörat des Kreises Ost-Priegnitz . dann Polizei-
präsident von Potsdam und seit Mai 1905 Regierungspräsident
von Potsdam und seit Mai 1905 Regierungspräsident von Kassel:

kiel . Die deutschen und die englischen Kriegsschiffe feuerten
Montag mittags für den ermordeten Thronfolger von Oesterreich-
Ungarn einen einstiindigen Trauersalut . Die festgelogteu Bordfest-
lichkciten aus Anlaß der Kieler Woche finden statt : die Nordlands¬
reise des Kaisers ist aus unbestimmte Zeit verschoben , aber nicht
ausgegeben.

Floltenbesuch in England . „Daily Chronicle " will erfahren
haben , daß der Besuch eines großen deutschen Geschwaders in
Portsmouth für den Anfang September in Aussicht genommen sei,
bei welcher Gelegenheit auch der deutsche Kronprinz als Vertreter
des Kaisers eintrcffen werde . Später iverde der Kronprinz sein
englisches Husaren -Regiment besichtigen . Acich wird ein Besuch des
Kaisers in Cowes zur Regattawoche angekündigt.

kiel , 30 . Juni . Das englische Geschwader Hai den Befehl er¬
halten , nicht nach Kopenhagen zu gehen , sondern direkt nach Eng¬
land zurückzukehren.

Berlin . Der bisherige langjährige Oberhofmeister der Kaiserin
Freiherr o. Mirbach , ist von seinem Amt znriickgeircten und hat die
-Würde eines Obertruchseß erhalten . Zu seinem Nachsotger ist der
Bruder dos Kriegsministers , der General der Kavallerie v. Falken-
hayn , ernannt worden.

Wien , 30 . Juni . Der Kaiser empfing um 8 Uhr morgens den
Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joseph in besonderer Audienz,
später die Ministerpräsidenten Tisza und Grafen Stürgkh und um
1 Uhr den Grafen Berchtold.

Paris . Die Regierung hat in der Kammer eine Vorlage ein-
gebrucht betr . die Genehmigung von 2 Milt . Frs . für die Teil-
nahine Frankreichs an der Weltausstellung in Sa » Franziska.

Nachrichten aus hochbeimu. Umgebung.
Hochheim.

* Durch das heiße trockene Wetter geht die Traubenblüte rasch
ihrem Ende entgegen . Bei den , Rieslingen gibt es etwas Durch-
fall , was durch die unbeständigen Wetterverhältnisse während der
ersten Blütentage veranlaßt ist. Die Blüte der letzte» Zeit ist im
allgemeinen gleichmäßig . Krankheitserscheinungen an den Wein-
stöcken sind nur ganz vereinzelt vorhanden , dürsten jedoch auch bei

-Fortdauer der jetzigen Witterung bald verschwinde » .
* Die Festtags des Sängerbundes sind verrauscht und heute

geht wieder alles ' seinen alltäglichen Gang : Einzelne Flaggen , ein
paar verwelkte ,Kranze an diesem oder jenem Hause , sowie Reste der
gewesenen Herrlichkeiten aus dem Festplatze zeugen noch von dem
gewesenen Festtrnbel . Herrliches Wetter , vereint mit einer aner-
kennonsmertsn 'Anteilnahme der Einwohnerfchast und tatkräftiger
Unterstützung seitens sämtlicher Vereine , machte es dem festgeben¬
den Verein möglich , seiner 70jtthrigeu SUstungsseier einen glän¬
zenden Verlacif zu. sichern. In Anerkennung dieser Tatsachen stattet
dec Verein im heutigen Anzeigenteil hierfür seinen Dank ab . Die
prachtvolle Beschaffenheit und Lage unseres Festplatzes am Weiher
der gutgeschulte Wirtfchaftsbctrieb durch Herrn Philipp Schockier,
sowie die in neuestem Stile , nach Zeichnungen des Bautechnikers.
Herrn Joh . Sommer ansgesührten Ehreupsorten , das alles fand
ungeteilten Beifall der auswärtigen Festteilnehmer.

Wiesbaden . Der Füsilier Albert Warmke der 7. Kompagnie
des Fusilier -Regts . Nr . 80, geb . in Koni, ;. Weftprelißen , hat sich
in der Nacht zum 26. Juni ohne Urlaub a» s der Kaserne entfernt
und ist bis jetzt nicht zurückgekehrt.

— Königliche  S ch a u s p i e l e. Das Hostheater gibt so¬
eben seinen Personalbestand für die am 30. August er . beginnende
neue Spielzeit bekannt . Danach treten zum Herbst »ur wenige Ver-
änder .cmgen ein . Die Oper  setzt sich in der neuen Spielzeit aus
folgenden Mitgliedern zusammen : de» Damen Martha Vommer,
Gabriele Engterth , Emilie Frick , Maro Friedseldt , Tilde Gärtner,
Lilly Haas , Adele Krämer , Alice Marte , Frieda Schmidt , Clara
Schröder -Knminsky , Maja Victor , Anni Hans -Zoepffel als Gast.
Das männliche Opern -Ensembl « zeigt folgende Namen : Herren

Michael Bohnen , Paul Bresser , Walter Eckard , Walter Favre , ffjnak
Forchhammer , Harry de Garmo , Ernst Geisse-Winkel , Max Haas,
Paul Rehkopf , Richard von Schenck , Fritz Scherer , Richard Schubert.
Das Schauspiel - Ensemble  besteht aus den Damen Elsriede
Bayrhammer , Wilhelinine de Bruyn , Marie Doppelbauer , Frieda
Eichelsheim . Olga Gauby , Helga Reimers und den Herren Gustav
Albert , Max Andrinno , Arthur Ehrens , Franz Everth , Bernhard
Herrmann , Gustav Kober , Ernst Legal , Guido Lehrmann , Hans
Radius , Robert Schneeweiß , Gustav Schwab , Walter Zollin.

1a. Jusolge der vor kurzem vom Oberverwaltuugsgericht i»
Berlin in der Berwaltungsstreitsache des Pächters des Wies¬
badener Kurhauses , Ruthe , gegen den Magistrat der Stadt Wics-
baden ergangenen Urteils , das in seinen Gründen im Prinzip die
Wiesbadener Kanalgebührenordnung für ungültig erklärte , wer¬
den nunmehr mehrere diesige Pächter von Großunternehmen , bei
denen der Magistrat der Stadt Wiesbaden bei Berechnung der
Kanalgebühren auch von deni Standpunkt ausgegangen ist, daß
Pacht gleich Miete fei , gegen den Magistrat den Klageweg be-
schreite».

— Baronet Sir Jakob Sassoon aus Bombay stiftete 25 000
Mark für die hiesige Armen -Augenheiianstalt . Der Stifter hat in
der Privntaugenklinik von Dr . Pagenstecher Heilung von seinecn
schweren Augenleiden gesunden . Aus den Zinsen der Stiftung soll
unbemittelten Augenkranken ohne Rücksicht aus Religion und Natio¬
nalität Aufnahme in die Anstalt gewährt werden.

Langcnschwatbach . Ins hiesige Gerichtsgefängnis wurde»
zwei Herren und eine Dame , letztere aus London , eingeliefert . Die¬
selben wurden von Kissingen aus wegen Betrugs verfolgt und hatte » .
seit Samstag im Kurhaus zu Schlangenbad Wohnung genommen.
Dortselbst wurden sie verhaftet , wobei viele Juwelen und Schmuck-
sachen beschlagnahmt wurden.

höchst . Das neu erbaute Bahuhossempfaugsgebäude an der
Dalbergstraße wurde in der Nacht zum 1. Juli dem Verkehr über-
geben . Der imposante Bau ist in der Anordnung seiner Räum¬
lichkeiten und in seiner Größe ähnlich dem im vorigen Jahre dem
Betrieb übergebenen Bahnhof Frankfurt -Süd . Im geräumigen
Vestibül sind ' auf der linken Seite 5 Fahrkartenschalter , rechts die
Eingänge zu den anschließenden , modern ausgcstatteten Warte¬
sälen mit Restaurationsbetrieb . Die Gepäckausgabe - und Tostetteii-
räume sind ebenfalls groß und geräumig . Nach Osten zu schließt
sich uninittelbnr die neue Eilguthalle an . Im 1. Stock des Gebäu¬
des befinden sich Schreibräume und Dienstwohnungen . Das neue
Gebäude liegt wenige Meter westlich von dem alten Bahnhof , mit
dessen Abbruch jetzt begonnen wird . Die Geleise der Limburger-
strecke sühren am neuen Gebäude vorbei , während die Geleise der
Wiesbadener , Sodener und Konigfteiner Strecken durch einen pro¬
visorischen Uebergang erreicht werden.

Franksurk . Montag nachmittag wurde gegenüber den Wasser¬
werken in der Friedbexger Landstraße die mit ihrer Mutter hier zu
Besuch weilende zweijährige Berta Knorr überfahre » ausgestmdeu.
Der Tod trat alsbald infolge innerer Verletzungen ein . Das Kind
ist anscheinend in einem unbewachten Augenblick aus den , Garten
heraus - und in ein gerade vorüberkommendes Fuhrwerk hineinge-
lnufen , dessen Kutscher den ganzen Vorgang nicht bemerkt zu haben
scheint.

Frankfurt . Ein 17 Jahre alter Bursche aus Frankfurt wurde
in Zwcibrücken aus einer Bcrgnügungsreise verhaftet , die er mit
dem gestohlenen Gelde seines Listers machie . Er hob 700 Mark
von einem Sparkassenbuch ab . Durch seine unsinnigen Geldnus-
gabcn machte er sich verdächtig.

— Vor einigen Tagen wurde die 43 Jahre alte Prioatiere
Stadtmüller , die in der Friedrichstrahe eine bescheidene Mansarden¬
wohnung inne hatte und auch sonst in recht ärmlichen Verhältnissen
lebte , in das Städtische Krankenhaus eingeliesert . Am Montag
verstarb die schwerleidende Frau , die keine näheren Verwandten
hinterläht . In ihrer Wohnung fand man jedoch eine geheimnis¬
voll verwahrte Geldkassette, , in der sich neben allerhand Schmuck¬
sachen, Ringen , Uhren , Ketten usw . zwei Sparkassenbücher mit einer
Gesnmieinßige von über 20 000 Mark befanden.

— Wegen Erpressung wurde ein Ehepaar , verhaftet . Die Frau
hatte einen Herrn in ihre Wohnung gelockt, und der Ehemann hatte
dann durch Drohen mit einem Revolver den galanten Besucher zur
Unterschrift von zwei Wechseln gezwungen.

— Die Strafkammer verurteilte ein siebzehnjähriges Dienst¬
mädchen , das in seiner Mansarde sein neugeborenes Kind in einem
Wassereimer ertränkt hatte , zu neun Monaten Gefängnis . Die
Verurteilte wird der bedingten Begnadigung empfohlen.

Pom Feldberg . Der auf Veranlassung des Konsistoriums am
letzten Sonntag nachmittag 12 '/.  Uhr von Pfarrer Veit aus Frank¬
furt am Brünlsildisfelsen des Feldberges abgehaliene Gottesdienst
war von etwa 1000 Menschen besucht . Der Predigt war der
84. Psalm 12. Vers mit dem Kennwort „Gott ist Sonne " zugrunde
gelegt . Der Posaunenchor von Arnoldshaiu begleitete die Gesänge
„Altniederländisches Daickgebet " und „Nun danket alle Goti " . Im
September soll ein weiterer Gottesdienst stnttfinden.

Nassau . Beim Baden in der offenen Lahn ertrank der löjähr.
Hausbursche Heinrich Lorch aus Dionethal . Die Leiche ist kurz
darauf gefunden worden.

Diez . Der Chauffeur des hiesigen Landrats Dnderstadt unter¬
nahm in der Nacht vorn Samstag auf Sonntag mit einem halben
Dutzend seiner Bekannten in dem Aniomobil seines Herrn eine
„wilde " Fahrt . Unterwegs gingen die Lampen aus und das Auto
sauste über die Böschung in einen Kornacker , wo es an einen Baum
auprallte . Die Insassen wurden zum Teil erheblich verletzt : einer
erlitt eine erhebliche Brustguetschung , em anderer einen Becken-

ibruch . Die anderen kamen mit geringeren Verletzungen davon.
jAuf einen , Rollwagen mußte das Auta andern Tags nach Diez
gefahren werden.

Merle ! aus der Umgegend.
Tödlicher Explosionsunfall in Mainz.

Mainz,  1 . Juli . In der militärischen Wasserstosf -Gasanstalt
in Fort Marienborn entstand heute früh eine Explosion , bei der
2 Mann tödlich und 2 leicht verletzt worden . Die tödlich Verun¬
glückten sind der Musketier Wagner von der 3. Komp , des Jnf .-
Regts . 88, der sofort tot war , und der Musketier Häuser von der
8. Komp , des 117 . Jnf .-Regts ., der im Garnison -Lazarett seinen
Verletzungen erlag . Die Ursache der Explosion ist noch unaufge¬
klärt.

Mainz . Im hiesigen Hauptbahnhof werden zur Zeit größere
Uni - und Erweiterungsbauten vorgenommen . Trotz der Umicitnng
dos Ferngüterverkehrs über die strategische Bahn Mombach —Kaiser¬
brücke—Bischvfsheim verkehre » täglich im Iznnptbahnhof gegen 550
Schnell - und Personenzüge ausschließlich der Rangierabteilung , für
die im ganzen nur fünf Haupt - und ei,z. Wechselgeleisc zur Verfügung
stehen . Um einigermaßen Platz zu schaffen, werden längs der Moin-
bacherstraße zwei neue Geleise gebaut , die zunächst ans eine eben¬
falls neu nnzulegende große Drehscheibe münden und von da zur
Maschinenhalle führen . ' Zu diesem Zwecke muß der Fnhrdamm der
über die Geleise führenden Binger Straßenbrücke durchbrochen und
die Brücke selbst um ein » Bogenoffnung verlängert werden . Nach
Fertigstellung dieser Arbeiten können die auswechselnden Maschinen
drehen und direkt zur Maschinenhalle fahren , wodurch die Hanpi-
geleise entlastet werden . Einen weiteren wichtigen Punkt bildet der
Urnbau der 30.0 Meter langen Bahnhofshalle . Sie erhält ein voll¬
ständig neues Dachwerk , da das alte für eine etwaige größere
Schneebelastung im Winter unsicher geworden ist. Der Umbau dieser
Halle - der ohne jede Störung des regen -Bahnverkehrs vor sich geht,
erregt das Interesse selbst jeden Fachmannes , gibt aber auch einen
Beweis für den Fvrtfchrit der heutigen Technik . Eine mächtige
über die ganze Breite der Halle sich erstreckende Zurüstuiig , die aas
Schienen läuft und mittelst Winde » beliebig vorwärts bewegt wird,
dient zur Demontage der alten und zcir Atontage der neuen ^ isen-
konstruktion , während eine in der Höhe der Zurüsttmg angelgte
Förderbahn , sowie ein am Südende der Halle installierter elektrischer
Krahn die Beförderung der Eljeninaterinlieu zwischen den Eisen-
bnhnwaggons und der Arbeitsstelle vermitteln . Die Arbeiten sollen
schon bis Oktober beendet sei».



' « afleU Die lö Jayre arte Tochter des Bersicherungsb<xmü; n
Bcatuy ist vcrschwuitde» und mit ihr eilte beträchtliche Geldsumme,
die ihrem Later gehörte. Sie soll sich in Gesellsehast eines Mannes
von hier befinden.

Bingen . Der Kreisrat des Kreises Bingen , Geheimrat Dr.
Steeg , bringt zur Kenntnis , daß die Grundsteinlegung des Bismarck-
denkmals am 1. April 1915 erfolgt und damit eine nationale Feier
des Tages verbundett mird, an dent vor 100 fahren der „eiserne
Kanzler " dem deutschen Volke geboren wurde. Diese Feier soll sich
zu einer einheitlichen und eindrucksvollen Kundgebung vaterländi¬
scher Gesinnung und einer machtvollen Huldigung für Deutschlands
gewaltigen und unvergeßlichen Einiger gestalten und Deutschlands
Söhne und Töchter zur Grundsteinlegung dieses Denktnals deutschen
Dankes aus der Elisenhöhe vereinigen. Am 1. April 1915 wird
schon ein sehr wichtiger Bauabschnitt vollendet sein. Der ganze
Unterbau wird bis zur. gewaltigen Plattform fertiggestellt sein, auf
der sich dann der Kuppelbau und die den Ehrenhof umgebende
Säulenhalle erheben sollen. — Auf der Elisenhöhe werden schon seit
einiger Zeit Arbeiten ausgesührt , die mit dem Bau des Bismarck¬
denkmals eng Zusammenhängen. Vor allem ist die große, ziemlich
kostspielige Straßenanlage , die in weitausholendem Bogen von der
Stromberger Chaussee zum Denkmalsplatz hinüberfuhren soll, im
Rohbau schon vollendet. Da die Straße , die den Ausgangspunkt
eines der schönsten Rheinhöhenwege bilden wird, zmn Teil an sehr
abschüssigen Hängen vorüberführt , waren erhebliche Erdbewegungen
nötig zur Anlage des Unterbaues , der sehr solide hergestellt wird
da die Straße auch dem Wagen- >md Autoverkehr dienen soll. Auf
dein Denkinalsplatze selbst sind die Baulinien abgesteckt, und dem¬
nächst mird auch mit den Grundarbeiten begonnen werden, sodatz
der ganze Bau sich bei der „Grundsteinlegung " schon in ziemlich vor-
geschrittenem Zustande den Besuchern darstellen wird . Zur glatten
Bewältigung des zu erwartenden stärkern Verkehrs sind, wie wir
schon kurz gemeldet haben, einige Bahnzuführungen geplant , mit
deren Bau auch bald begonnen werden dürfte. So ist beabsichtigt,
von Kreuznach her die elektrische Nebenbahn bis zum Fuße des
Denknials auf der preußischen Seite weiterzuführen , weiter soll die
Bürger Straßenbahn eine Erweiterung erfahren , und endlich plant
Bingerbrück noch die Herstellung einer Drahtseilbahn , die von der
Chaussee an der Rheinseite aus in wenigen Minuten zum Denkmals-
platz hinauffahren soll.

Bingerbrück. Am Sarnstag abend wurde der 42jährige Loko¬
motivführer Heinrich Eckes während des Dienstes auf der Lokomo¬
tive von einem Schlaganfall betroffen. Der Eisenbahnarzt üeß den
Kranken nach dessen Wohnung in Bingen bringen . Dort starb der
Beamte in der Nacht. ' Er hinierläßt eine Frau und fünf Kinder.

Bad Nauheim. Nach Bekanntwerden der Trauerbotschaft aus
Oesterreich auf der Kurterrasse, senkte die österreichischeF agge aus
dem Kurhaus sich auf halbmast Die Musik spiel e „Got erhol e
Franz " usw. Das Publikum horte stehend die Musik an Die
Musik wurde dann eingestellt. Die Trauernachricht lief starke Auf¬
regung unter den zahlreichen Kurgästen hervor und allgemeine
herzliche Teilnahme . _

Vermischtes.
Ernke-Urlauber . Auch in diesem Jahre wieder ist Befehl ge¬

geben worden, den Soldaten weitestgehenden Urlaub zur Aushtlse
bei Erntearbeiten zu gewähren . Denn auch m diesem Jahre sind dis
Klagen über ländlichen Arbeitermangel , besonders int Osten, wieder

Der^Rücktritt des Generalmusikdirektors Skeinbach. Der Rück¬
tritt des Generalmusikdirektors Fritz Steinbach in Köln, des früheren
Leiters der Meininger Hofkapelle, ist auf Verfehlungen zuruckzu-
führen. die sich Steiubach gegenüber einigen feiner Schülerinnen hat
zu schulden kommen lassen. Es waren bei dem Vorstande des Kon¬
servatoriums Beschwerden eintzelausen, in denen vo» lingehorig-
keiieu Steinbachs gegen feine Schülerinnen berichtet wurde . So
habe er einige von ihnen um die Taille gefaßt und geküßt. Stembach
hat darauf feine Demission eingereicht.

Neunzig Jahrx Zuchthaus. 90 Jahre Zuchthaus in Emzel-
strafen bat vis jetzt der erst 30 Jahre alte, aus dein Borort Kufsr-
tul gebürtige ledige Monteur Ludwig Johann Twardy zusammen
erhalten . Twardy ist ein Einbrecher erster Ordnung , er arbeitet
meistens mit Dietrichen, teils auch mit , Stemmeisen. Abgeurtellt
ist er schon worden in Magdeburg , Wurzburg, , Frankfurt a. O.,
Braunschweig, Schweidnitz, Liegnitz und Elberfeld., Zuletzt stand
er vor der Strafkammer in Ehemnitz, wa er gemeinsam mit dem
Handlungsgehilfen Hermann Lukas aus Altenessen 13 Cinbruaje
beaanaen hat Twardy wurde gefesselt vorzefuhrt , bemerkte aber
sofort,̂ dah er dadurch m feiner Verteidigung, gehnwert w-rd- da
er sich stenographische Notizen machen müsse -,^ Bmsit-"n-
75 000 Mark Vermögen zu haben. Aus die Frage 0^ ^om n
beit: Woher ? erklärte Twardy : Das jage ich " >cht! Auf die
Frage des Vorsitzenden, wo das Geld ,e>, bemerkte der Angeklagt .

bürgerlichen Ehrenrechte abgesprochen und Stellung nmer zronzei
aussicht verfugt . ber <Spinnnlei jicr  Löbner aus
- ? on« mit seiner jetzigen Ehefrau Fanny Lobnor
Borst sich nn '-rahre »J  r tcr %hC Emma Lobner , dem dieverheiratete , hatte » c.n Kind erster y , wurde. S >e
neue Mutter d,e böse f u„b das Kind wurde
prügelte das Kmd stuß es m die WW cs öuvd)  Gift aus dem
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-im»i oaben i'or Gutachten dahin ab, daß das Kind an diesen But-
terbrow ^ bätte zugrunde gehen können. Als in der Verhandlung
^ «inrfĤGnb̂ Die Angeklagte ermahnte , der Wahrheit die
der Borslbcnv. o e unö  t ^ te ein Geständnis ab, nach-
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fand Es handelt sich um die Hofopernsangerm D e n e r a , d.e
früher auch au der Wiesbadener Hofbuhne tätig mal.

sich dort auch verheiratete . Er mußte dann diese Arbeitsstelle auf-
geben, iveil ein früherer Arbeitskollege angestellt ivurde, von dem
ckr erkannt zu werden befürchtete. Schließlich kamen die Behörden
dahinter , daß zwei Personen mit denselben Personalien existierten,
was zu umfangreichen Recherchen Veranlassung gab.

Immer tebensgesährlichere Experimente müssen die Kinokünst-
ler ausführen , um einen Film zugkräftig zu machen. In Berlin
mußte in einem Film , der die Sprengung eines Puloerturms dar¬
stellte, ein Artist von dessen Zinne aus einen 16 Meter tiefen
Sprung in einen See tun . Der Sprung war so gefährlich, daß viele
Artisten sich weigerten , ihn auszuführen , zumal der See nur eine
Tiefe ven anderthalb Metern hatte.

Kleinbahn-Idylle . Am letzten Sonntag abend kamen auf dem
Bahnhof in Buchholz (Lüneburg )" die Heidewanderer vergnügten
Sinnes zum Bahnhof , um mit dem fahrplanmäßigen Zuge 8 Uhr
42 Minuten nach Hamburg zurückzukehren. Als man den Bahn¬
hof betrat , fiel es schon aus, daß an dem Hauptschalter sowohl wie
an dem Nebenschalter das Publikum sich staute, ohne abgefertigt
zu werden. Die Zeit der Abfahrt des Zuges rückte naher und
näher , immer mehr Ausflügler kamen angepilgert . Als man sich
schticßlich bei dem aufgeregt hin und her , rennenden Stations¬
vorsteher erkundigte, was denn eigentlich die Ursache dieses Zu¬
standes sei, erfuhr man , daß an dem Nebenschalter die Fahrkar .en
4. Klasse nach Hamburg überhaupt „ausgegangen" waren , uno am
Hauptschalter der Beainte , der die Fahrkarten auszugeben _hatte,
nicht anwesend war . Alle Versuche des Stationsvarstshers , in den
abgeschlossenen Fahrkarten -Ausgaberaum zu gelangen, waren ver¬
geblich, und so blieb denn nichts anderes übrig , als so lange zu
warten , bis der Beamte , der die Schlüssel zu dem Raum vttwahrte,
mit dein Zug aus der Richtung Jesteburg ankam. — Em Trost für
die Wanderer war es, daß auch der Zug so lange wartete , bis alle
Personen am Schalter abgefertigt waren ; dann ging es mit „erhöh¬
ter Schnelligkeit" der Heimat zu.

Die gestrandete „California ". Die „California ", die am Scmn-
tag bei Torryes (Island ) an der irischen Küste gestrandet ist, hatte
an Passagieren etwa 800 amerikanische linö britische Touristen und
200 Passagiers von dem Kontinent an Bard . Das Wasser soll in
drei Räume eingedrungen sein. Die Mehrzahl der Mannschaft ist
an Bord geblieben. Wie aus Terr-y gemeldet wird, sind drei Passa¬
giere der „Caiisornia " (ein Mann , eine Frau und ein Kind) wahr-
cheinlich durch eine herabfallende Spiere getötet worden.

Eine Warnung vor den schwindelhaften Anzeige» des Ameri¬
kaners Prather , der „das Leben gn deuten und den Weg des Glücks
zu weifen" verspricht, erläßt die „Nordd. Allg. Ztg ." Demnach muß
die Zahl derer, die dein Wundorniann auf den Leim gekrochen sind,
nicht unbedeutend sein, wenn selbst das amtliche Organ ausdrücklich
betont, daß alle die Wunderdinge Blödsinn darstellen.

Ein unliebenswürdiger Druckfehlcrleusel hat vor einigen Ta¬
gen in der Setzerei einer Zeitung in Französisch-Lothringen ein
Gastspiel gegeben. In der Hast und Eile, mit denen eine Zeitung
fertiggestellt werden muß, kommt es ja nicht selten vor, daß dem
Setzer Versehen unterlaufen , Titel vertauscht und Zeile» „ver¬
hoben" werden. Aber der jüngste Streich des Druckfehlerteufels
geht doch ein wenig zu weit. In der Eile verwechselle der Setzer
die Titel und die letzten Zeilen von zwei Notizen. Das Ergebnis
war das folgende:

Eine schöne Hochzeit.  Zwei schlecht beleumdete Bur¬
schen, ein gewisser Albert G. und Paul S ., belustigten sich gestern
morgen in der Avenue de !a Grande Armee, den Hund des Herrn
Z., des geschätzten Ingenieurs , zu quälen . Sie banden dem un¬
glücklichen Tier einen Topf an den Schwanz und steckten ihm
Frösche in die Ohren. Eine große Anzahl von Freunden war zur
Beglückwünschung des Paares eingetrosfen und brachten ihre
schönsten Wünsche dar , denen wir uns aus vollem Herzen an-
fchließen.

Zwei Cr et ins.  Gestern wurde in der St . Augusimus-
Kirche die Trguung des Herrn Joseph Hispano mit dem Fräulein
Helene de Pont Mirabeau vollzogen, der Tochter des Admirals
und der Madame de Pont -Mirabeau , geh. Rand . Diese beiden
Idioten wurden von einem Schutzmann aus die Wache gebracht, wo
ein Verfahren gegen sie eingeleitet wurde. Wir ivollen hoffen, daß
sie in eine' Besserungsanstalt geschickt werden, um dort über die
Sinnlosigkeit der Tat ', die sie begangen haben, eine Weile Nachden¬
ken zu können.

Ein Student bei Ausschreitungen erschossen.
Karlsruhe.  Dienstag morgen gegen 2Z Uhr verübten,

wie der Polizeibericht meldet, etwa 15 bis 20 Sttldenten Ecke Lud¬
wig-, Wilhelm- und Rudolsstraße durch lautes Schreien und Um¬
herwersen einer Blechbüchse Ruhestörung . Der Schutzmann
Werner stellte den Studenten Weiwertz zur Rede. Während er
dessen Namen notierte , riß der Student Burkbüchler dem Schutz¬
mann das Notizbuch und die Legitimationskarte des Weiwertz aus
der Hand und warf das Notizbuch zu Bode». Als Werner nun
Burkbüchlers Namen feststellen wollte, schlug dieser ihm sofort mit
der Faust ins Gesicht und schlug ihm mehrere Zähne ein. Werner
faßte den Studenten darauf am Halse, worauf der andere Student
ebenfalls auf ihn eindrang . Der Schutzmann schlug mit der Faust
um sich, um die Angreifer von sich abznhalten . Da dies nichts
nützte und Burkbüchler von neuem auf ihn einschlug, zog er seinen
Sabel und hieb auf die Angreifer, hauptsächlich auf Burkbüchler,
ein. Hierbei entfiel ihnt der Säbel , der dann von einem Unbetei¬
ligten auf Werners Ersuchen weggenommen wurde. Da auch jetzt
Burkbüchler und ein anderer unbekannter Student Werner am

schieße, wen» man nicht von ihm loslasse. Burkbüchler ließ trotz
dem nickt von ihm ab, worauf Werner drei Schüsse auf Burkbüch¬
ler abgab . Burkbüchler ließ nach einiger Zeit Werner los und
brach dann zusammen. Einige der Studenten wallten nun Werner
abermals angreifen , ließen aber davon ab, als Werner ihnen mit
der Waffe in der Hand gegenübertrat und mehrere , von der Wache
herbeigeeilte Schutzleute hinzukamen. Burkbüchler erlag im
Krankenhaus seinen Verletzungen. Von den an den Händeln Be¬
teiligten sind 13 Studenten vorläufig festgenommen worden. Einer
von ihnen stammt ans Hamburg , einer ans Bayern , vier sind aus
Luxemburg, drei aus dem Elsaß, einer aus Amerika und drei aus
Rußland . ' Der erschassene Student Burkbüchler stanunt aus Barr
im Elsaß, ist aber im laufenden Semester nicht eingeschrieben. Im
vergangenen Wintersemester war er inunatriknliert.

üufffdiiffafirf.
Dresden . 30. Juni . Als das Militäriustschisf „Z. 6" heute vor-

mittag 1l Uhr auf der Rückfahrt von der sächsischen Schweiz Strey-
lcn in großer Höhe überflog, löste sich Der hintere Propeller mm
fiel mit großer Wucht IN den Hof der Strehlener Bezirlsschnle, wo
er sich tief in die Erde einbohrte. ,.Z . 6" wurde vom Winde abge¬
trieben, es gelang , ihm jedoch, mit den beiden vorderen Propellern
arbeitend , den Flugplatz zu erreiche».

Karlsruhe . Hier wurde die Gründung einer akademischen
Flugschule gcplanl . Die akademische Behörde hat bereits ihre Ge¬
nehmigung erteilt . Die praktische Leitung wird voraussichtlich dem
Flieger F W. Engeiborn überiragen , die theoretische Leitung über¬
nimmt Professor Sieveking von der Technischen Hochschule.

Paris . Dcr französische Mllitärlenkbalion „Adjutant Bincenot"
hat eine mrunlerbrochene Fahrt von 35 Stunden 29,Minuten aus¬
geführt . Der Ballan flog von Toulon über Paris , Chalons , Ver¬
dun, Epinal und Bar le Duc wieder nach Toulon zurück und hat
damit nicht allein den letzten französischenRekord von 22 Stunden,
sondern auch den vvn einem Zeppelm ausgestellten deutschen Re¬
kord von 34 Stunden geschlagen. Der Ballon fuhr durchschnittlich
in einer Höhe von 2000 Metern.

Der Weltrekord des französischen Lustschisses „Adjutant Bin-
cenut" da° 35 Stunden 29 Minuten in der Luft blieb, durfte bald
voii einem deutschen Zeppelin-Luftschiff wieder gedrückt werden

Neueste Nachricht^.
Posen, 30. Juni . Der Bankbeamte Oelsner schädigte zahlreiche

Geschästsleute, die er verleitet hatte , Finanzgeschäfte mit ihm zu
unterhalten , durch verfehlte Transaktionen zusammen um etiva
200 000 Mark. Wie es heißt, ist O. nach Amerika geflüchtet, doch
ist die Verfolgung eingeleitet,

Essen, 1. Juli . In einem Waide in der Nähe der Stadt sowie
in Bredenei im Bezirk Düsseldorf wurde ein 12- bezw. 13jähriges
Mädchen ermordet aufgesunden. In beiden Fällen liegt Lustmord
vor . In Ezmvii (Bezirk Schrimm) wurde ebenfalls ein junges
Mädchen ermordet ausgefunden.

Hamburg. 1. Jul >. Aus der hiesigen Reimbahn wurden 2l
Buchmacher verhaftet, darunter 9 aus Berlin.

Berlin,  30 . Juni . In Sgchen der Abweisung deutscher
Handlungsgehilsen bei ihrer Landung in England hat der Verband
deutscher Handlungsgehilfen durch den Reichstagsabgevrdueten
Marguart an das Auswärtige Amt das Ersuchen gerichtet, Ermit¬
telungen anzustellen und dafür zu sargen, daß den Handlungsge¬
hilfen der entstandene Schaden ersetzt werde, falls ein Verschulden
der englischen Behörden vorliegt.

B r i e g , 1. Juli . Gestern ist die erste Etappe der Furka -Bahn
eröffnet worden. Nachdem ein Stellvertreter des Bischofs von
Sitten die Bahn geweiht und gesegnet hatte, fuhr eine Anzahl von
Ehrengästen das Rhanetal hinauf bis zu der vorläufigen Endstation
Gtetsch, die noch mitten in Schneeseidern liegt. Die Eröffnung der
Linie für den normalen Verkehr wird in einigen Tagen erfolgen.

London,  1 . Juli . Seit vorgestern leidet London und ganz
Südengland unter einer Hitzmelle. ■— Auch in Paris herrscht große
Hitze.

Für Me gelegentlich unserer 70 jährigen
Jubelfeier seitens der verehrlicheir Einwohner-
schast bewiesene Anteilnahme durch Schmücken
der Häuser, stnvie den tiil . Vereinen für ihre
zahlreiche Beteiligung und tckttiästige Unler-
stützung während der Festtage, sagen lvir
hierdurch

herzlichen Ban!.
Hochheima. M , den l . Juli I0l4.
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Gold . Medaille

Wiesbafisn,
Friedriohstrasse SO , !,
Sprechstunden 9—8 Uhr.

Telefon 3118. Wiesbaden 1SK)0
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Ferner macht „ Dada -Crcatii " :
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fümmehvcldu Tube 50 Pfg* bei :

A Oppenheimer , G. Netdhöker
Wwe , F Schneiderhübn in
Biebrich : 114,18a

AmtS -Avolhrke in ochun»

V, Paket 55 A,  Patel 30 X
Niederlage : Jo ?. Baltina,

I . Bal . Basttiia . I . Slncliue ,̂
5fr . Tom »irr Nächst . «Scorß
Erkerr n.  m allen durch Plakate
gekennzetchneleil Geschälten, b

mir drei Zimmern , Kücke, Man¬
sarden , Waschküche und allem
Komfort zu», 1. J 'ult zu verm.

Stah. bet Krocichcl !. hier.

echtes Rauernb" 0! ntglich.
Bäckerei I Ebeling . .

Wtlhelmstraße . 3l1v

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für

> den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchbruckereiGiiido Zeidler in Biebrich.



Beginn:
Mittwoch , 1. .Juli Grosser Saison- Beginn:

Mittwoch , 1. Juli

Bei der Geschäfts -Uebernahme haben wir die Gesamtlager¬
bestände der Firma Geschwister Alsberg, Ludwigstr. 3—5

bestehend in

T\ yy \ T2 r / \ n4Vklr4 "i ATI • ^ amenmän ê^ Kostüme, Taillenkleider, Blusen, Kostümröeke,JL/äJXLöü"JCL,ÜIjLXuJK.ulOU., Kindermäntel,Mörgenröcke, Unterröcke, Schürzen usw.
JT1 • 1 6 Damen - Kostümstoffe , wollene Kleiderstoffe , Blusenstoffe , Seidenstoffe,
JOlIUIvIUI "Ö uUliU • Waschstoffe, Samte, Weisswaren, Manufakturwaren usw.

ganz enorm billig übernommen.
|ijiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiii|HHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii[iiiiiiiiii)HniiiiiiiiiiiiiitiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilllllllllllllllllllilUlllllllllHlllHllillUillUlllillllllllllHIHiiHllllllllllUIIIIIUIimillllllllllllillllllllHlllllilllllllllllllllUllll!

Um die Herbst -Saigon mit nur neuer und frischer Ware beginnen zu können, muss unser Lager,
das mit den letzten Neuheiten aufs Beste sortiert ist,

unter allen Umständen geräumt werden.
Wir geben dem verehrliehen Publikum Gelegenheit , Sommer- und Winterwaren  zu Preisen einzu¬

kaufen, wie sie wohl sobald nicht wieder geboten werden dürfte , und lassen die ganzen Vorteile unseres
günstigen Uebernahme -Einkaufs unserer Kundschaft zukommen.

Sämtliche Waren werden zu ganz bedeutend ermässigten Preisen abgegeben , viele Artikel sind zur
Hälfte und weiter herabgesetzt , ein grosser Teil wird unter Einkaufspreisen verkauft , durchweg sind die
Preise so gestellt , dass sie zu ihrem wirklichen Wert in keinem Verhältnis stehen.

Es liegt im Interesse der Damenwelt, von dieser Gelegen¬
heit zum Einkauf

erstklassiger Waren
auch für späteren Bedarf ausgiebigen Gebrauch zu machen.

r
Während des

Ausverkaufs ist da s
Geschäft mittags
von 1—2 l/t Uhr

geschlossen.

Die Waren tragen ausnahmslos neben dem seitherigen
Etikette ein Sonder-Etikette, auf dem die Räumungs-Preise
durch Blaustift deutlich vermerktsind , so dass der Käufer sich

— derReellität dieses Räumungsverkaufs überzeugen kannvon

Die ersten 3 TageMittwoch, Donnerstag , Freitag -
findet nur Verkauf von DAJf EMONEEOION statt , um ein ® geordnete Abwukelu »g des Verkaufes zu ermöglichen.

Der Verkauf von Kleiderstoffen, Seidenstoffen und anderen Waren beginnt Samstag , 4. Juli,

Verkauf nur gegen Barzahlung. Keine Auswahlsendungen. — Aendcruugcn zu Selbstkosten.

Gesdiw . Alsberg
Inhaber : Beckhardt & Levy

Gründung 1873. MAINZ , LlldwifJStF & SS © 3 5 » Telephon 393.

Modernes Spezial-Haus für Damen-Konfektion , Kleider -Stoffe, Seiden-Stoffe.
= = .■■ " Beachten  Sie unsere 12 Schaufenster ! ’̂ =
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Naffauifche Nachrichten.
» g^ rll n g. Mit dem heutigen Tage trat Herr Obersekretär

P e t e r B ecke r nach 40jähriger Dienstzeit bei der städtischen Ver¬
waltung in den Ruhestand. Aus diesem Anlaß versammelte sichd.e
Beamtenschast des Rathauses heute nach Schluß der Vormittags¬
dienststunden im Stadtoerordneten -Sitzungssaale , um sich von dem
Scheidenden zu verabschieden. Herr Oberbürgermeister Vogt
widmete Herrn Obersekretär Becker Worte des Abschieds und über¬
reichte ihm den ihm anläßlich seines Ausscheidens aus dem Amte
verliehenen König!. Kronen - Orden4.  Klasse.

* N e u e r P o st d i r e kt o r. Die durch den Tod des Herrn
Boltdirektors Hirsch sreigewordene Stelle des Leiters des hiesigen
Postamts ist Herm Postdirektor Bußmann  aus D.edenhosen
übertragen worden . Herr Butzmann wird seine neue Stelle am
ll. September antreten.

* Ehrenurkunden.  Im ersten Halbjahr 1914 wurden
von der Handelskammer Wiesbaden 99 Ehrenurkunden: für
osiäbriae Tätigkeit in einem Betriebe verliehen. Im Kreise
Wiesbaden - Land erhielten Ehrenurkunden Herr Packmeister
(rhrifioDh Treber bei der Hochheimer Schaumwemkellerer Fuchs u.
Ierum in Hochheim, Herr Oberheizer Josef Herr bei . der Firma
Kalle u CoA -G.  in Biebrich; Herr Heinrich Keßler bei der Firma
Karl Graeger in Hochheim. Herr Former Friedrich Heuser bei der
Firma Tonwerk Biebrich A.-G. m Biebrich.

* Kalle u. Co . Aktiengesellschaft.  In der außer-
Generalversammlung am Montag wurde beschlossen.
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träne des Gardevereins Eltville, der Krieger- und Militar -Bereme
Naunstadt . Kreis Usingen, und Dillhausen, Kreis Oberlahn , sind an
den Preuß . Landeskriegerverband befürwortend weitergegeben. D
in Eltville erfolgten Wahlen der Vorstandsmitglieder des Bezirks-
verbandes find seitens des Preuß . Landeskr .egerverbandes be-SfmnrLn 4,1 1 Vierteljahr 1914 wurden an bedürftige
Kameraden und Witwen 7491 Mark gezahlt Wie in früheren
Jahren finden « ährend der Monate Juli und August keine Vor-
standssitzungen statt. _ fo  „

* Unter st ützungsgesu che von ehemaligen
Heeresangehörigen  des Mannschaftsstandes und von
Unterbeamten der Militärverwaltung sowie von deren Hinterblie¬
benen werden noch immer häusig unmittelbar an das Kriegs-
Ministerium gerichtet, lieber derartige Gesuche haben aber bestim¬
mungsgemäß die örtlich zuständigen Generalkommandos allein und
endgültig zu entscheide». Um Verzögerungen u, der Erledigung der
Unterstützungsgesuche zu vermeiden, kann den Gesuchsstellern rer
vorerwähnten Unterklassen somit in ihrem eigenen Interesse nur
dringmd geraten werden, sich vorkommendenfalls an das für ihren
Wohnort zuständige Bezirkskommando zu wenden, das die Gesuche

richten. Eingaben an das Kriegsmimsterium sind Zwecklos, ^ da
diesem eine Einwirkung auf die Entschließungen d Z ' h ^
nicht zusteht. Durch Eingaben an das Kriegsministerlun g Y

l n' ,' « ' 7i DI- Im . --chl-I-itiS-» S .. — M
(Rüdesheimer Fahrwasser ) vorhandene Hauptostnung^
begriffenen neuen Rheineisenbahnbrucke oberhalb .
.Vl „. 4. 3.-1. -mich-IN-» W ' T . SffSS , ,Z

es SÄ Ä « " <’ » im-
fahrt und Flößerei gesperrt. . .. . Mit dem

die probeweise angebrachten Apparate m Avvarate sollen
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eine willkürliche und vom Gesetz keineswegs g Absender
nähme . Selbst wenn man also nach einiger Z ^ rten . daß
eine Rechnung erhält , braucht man ihm nicht z -̂ ie das
man die Ware nicht behalten wolle. Die emz ĝ Bewahrung,
Gesetz in solchem Falle auferlegt , ist die Pst ch ^ unerbetene
und schon diese kanii für lemand, der oster de g >̂ ^ ^ latz
Zusendungen erhält , lästig genug werden, zum haß
mangelt . Aus der Pflicht der Aufbewahrung folgt abet
man eine gewisse Sorgfalt dabei beobachten I-,v » tun lassen
willig nichts tun oder von andern (Kindern, Tieren usw )̂ Um !
darf , was die Ware beschädigt, zerstört und dech Eigentmner a
Schaden zufügt. Dafür wäre man allerdingshaftbar ^ « 9^
sich mithin hieraus , daß man auch nicht die Sachen n eg
schenken, vernichten oder vernichten lassen darst f ^
für sich die Pflicht der Bezahlung heraufbeschworen wtll.^ JM
übrigen kann man aber ruhig abwarten , bis sich njrfu
Mare  wieder abholt. Eine Frist Ist htersur llesetzlich ebensaus niaii
bestimmt. Wird die übersendete Sache im Lau e der Zeit ,n der
Wohnung verlegt oder kommt sie sonstwie abhanden, ohi e ß

man eine Schuld daran hat, so braucht man für den Verlust nicht
auszukommen.

Wiesbaden . In dem Hause Jahnstraße 32 stürzte Montag
vormittag die 39 Jahre alte Eva Jung beim Fensterputzen aus dem
3. Stock aus die Straße und blieb bewußtlos liegen. Mit schweren
jiineren Verletzungen wurde sie ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht.

— Zum Nachfolger des Geheimen Negierungsrats Fröhlich,
der vom 1. Juli 1914 ab nach Hannover versetzt wird, ist Re-
gierunqsrat Dr . Reinhardt in Münster i. W. ernannt und ihm
imter Versetzung nach Wiesbaden , der Vorsitz 1. in der Veran-
lagunqskommission und den Steuerausschüssen der Gewerbesteiwr-
klassen3 und 4 des Stadtkreises Wiesbaden , 2. in den für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden gebildeten Steuerausschüssen der Ge-
werbesteuerklassen 1 und 2 übertragen worden.

vc . Schöffengericht.  Wegen 175 verschiedener Stras-
sälle ist dem Geschäftsreisenden Konrad Sunkel ?in Prozeß gemacht
worden. Es handelt sich dabei in der Hauptsache um Zechprellereien
oder Betrügereien . Während der ungleich größte Teil der Falle vom
Schöffengericht schon abgeurteilt ist, hatte dieses am Dienstag noch
wegen 11 gleicher Fälle zu entscheiden. Der Mann ist vorbestraft,
wegen Unterschlagung, Diebstahls, Untreue und Betrug . Diesinal
kam er mit 3 Monaten Gefängnis davon, welche mit den noch nicht
verbüßten Strafen zu einem Jahr und 2 Monaten zusammengezogen
wurde. .

— Strafkammer.  Das Urteil gegen den Landwirt Hein¬
rich P . aus Delkenheim lautet nicht auf 50, sondern 15 Mark.

vc . Die Schwurgerichtsverhandlung  des heutigen
zweiten Tages richtet sich gegen den Sattlergehilfen Emu Weiß
aus Ketternschwalbach und hat einen Vorfall zum Gegenstand, bei
welchem ein Soldat , der Fahrer Julius Hermann ?us Fre >burg
sein Leben verlor . 15 Zeugen sind erschienen. W. ist,m April 1893
in Holzhausen a. d. Heide geboren und noch unbescholten. U oe-
fand sich in der kritischen Zeit in Ketternschwalbach bei dem Satt¬
lermeister Bähler in Stellung . Am letzten Karfreitag nachmittags

* hatte er mit Bekannten eine Radtour gemacht, bei der er außer
mehreren Kognaks 10 bis 12 Schoppen Bier getrunken hat und
von der er erst abends nach Hause zurückkehrte. Eigentlich gegen
seinen Willen oeranlaßten seine Kameraden ihn, nach dem Essen
noch einen Ausflug nach der Hühnerkirche zu machen, wo man auf
verschiedene Soldaten des 1. Telegraphenbataillons Nr . 6, unter
ihnen der später ums Leben gekommene H., stieß. Anfangs herrschte
in der Gesellschaft, welche sich dort in einer Wirtschaft zusammen
fand, die größte Harmonie , speziell für H. bezahlte W. mehrere
Glas Bier . Kurz vor Mitternacht trat W. mit seinen näheren
Freunden den Heimweg an. Den 10 bis 12 Seideln Bier vom
Nachmittage hatte W. an der Hühnerkirche noch 7 bis 8 zugesellt.
Das war selbst für den sonst bierfesten W. zu viel. Kaum hatte er
das Lokal verlassen, begann der Alkohol bei ihm zu wirken. Wah¬
rend er an einem Gartenzaun stand, gesellte sich zunächst ein Be¬
kannter zu ihm, mit dem er noch scherzte. Dann erschien auch der
Soldat H.; was unter den dreien gesprochen wurde, ist nicht recht
klar Auf einmal zog der Soldat vom Leder, verschiedene junge
Leute versuchten ihm die Masse, mit der er um sich schlug, zu ent¬
reißen und während die Parteien sich hin und her zankten, ver¬
setzte W. dem H. einen Messerstich in das linke Schulterblatt . $).
taumelte , stürzte nieder und starb bald darauf an den Folgen des
Stiches. W. will nur die Absicht gehabt haben, dem Soldat in
einen Arm zu stechen, um ihn zu zwingen, die Waffe loszulassen
und sich dadurch vor einem zweiten Angriff zu sichern. Bis jetzt
ist er, was der Gerichtsvorsitzende ausdrücklich feststellte, nie in
eine Schlägerei verwickelt gewesen. Auch sonst wird ihm bezüglich
seiner Führung das beste Zeugnis ausgestellt. Bald nach der Tat
ist er in Untersuchungshaft genommen worden, in der er bis heute

! verblieb.
— Schwurgericht.  Die Verhandlung am Dienstag

endete mit der Freisprechung des Angeklagten, des 21 Jahre alten
aus Holzhausen ü. d. Aar gebürtigen Sattlergehilsen Emil Weih in
Ketternschwalbach. Die Geschworenen nahmen Notwehr als vor¬
liegend an und verneinten die Schuldfragen, woraus Freisprechung
erfolgte.

wc . Heute verhandelte das Schwurgericht  gegen den
Landmann Seck aus Eisenbach wegen Totschlags seines Vaters.
Der Angeklagte befindet sich seit dem 5. Januar in Untersuchungs¬
haft und ist im Jahre 1890 geboren, ledig und noch nicht vorbe¬
straft. Cr ist der einzige Sohn der Familie und sollte dereinst den
Hof übernehmen. In dem Hause herrschte nicht der beste Ton.
Der Mann arbeitete fleißig und benahm sich seiner Familie gegen¬
über, wenn er nüchtern war , wie es sich gehörte. Leider aber war
er verschiedeneMal in der Woche betrunken und dann kam es zu
unangenehmen Szenen . Die Frau wurde mit Fäusten geschlagen
und gestoßen, ost daß das Blut floß. So war es auch ain Abend
des 5 Januar . Die Ehesrau Seck war krank und lag bereits seit
einer Woche zu Bett . Früher schon soll sich der junge Seck dritten
gegenüber geäußert haben, wenn es so weitergehe, dann gäbe es
noch etwas . An dem hier in Rede stehenden Abend ging es in dem
Seck'schen Hause besonders wild zu. Die zwei Töchter flohen aus
dem Hause, wurde» jedoch vom Vater wieder zurückgeholt. Dann
soll der Vater mit einem Messer auf den Sohn zugegangen sein.
Dieser holte einen Revolver und gab nacheinander 2 Schüsse m der
Richtung nach dem Kopse des Vaters ab. Dieser begab sich darauf
in da« Schlafzimmer seiner Frau und soll dann in der Absicht, sich
einen Dolch zu holen, weggegangen sein, um die ganze Familie
totzustechen. Der Angeklagte wollte ihn davon abbrmgen , dieser
jedoch warf den Sohn zu Boden. Als der Vater sich nachher noch¬
mals an ihn heran machte, schleuderte der Sohn ihn die Treppe
hinab und schoß ihm dann mit einem Revolver in den Kopf. Der
Vater Seck trug dabei einen Schädelbruch davon uiid blieb sterbend
liegen. Der Sohn kehrte sich nicht im Geringsten daran , ging mit
einer älteren Schwester dem Vergnügen nach, wobei sich diese an¬

fänglich fürchtete, an dem Sterbenden vorbeizugehen. Auch bei der
Rückkehr kümmerte er sich nicht um den Sterbenden , sondern wischte
nur das Blut vom Boden und begab sich zu Bett . Am folgenden
Tage teilte er einem ihm begegneten Polizisten mit, sein Vater läge
betrunle » vor dem Hause, ein anderer mußte die Polizei von dem
Tode des Mannes benachrichtigen. Am 8. Januar wurde der junge
Seck in Untersuchungshaft genommen. Anfänglich leugnete er
seine Strastaten . Heute vor dem Schwurgericht versicherte er, der
ums Leben Gekommene habe auf die krank zu Bett liegende Mutter
mehrfach losgeschlagen. Er habe die Familie bedroht und er, der
Angeklagte sei, als er die Schüsse abgegeben und ihn die Treppe
hinuntergestürzt habe, in Notwehr gewesen.

Schierstem. Das Strandbad hatte am Sonntag , wo zum
erstenmal Strandkonzert stattfand, seinen „großen Tag ". Der An¬
drang an der im Schierstemer Hasen liegenden Fähre war in den
Nachmittagsstunden derart stark, daß ziir Aufrechterhaltung der
Ordnung ein Polizeiaufgebot erforderlich war . Hunderte oon Per¬
sonen mußten unverrichteter Dinge wieder umkehren, weil die zwei
Motor -Fährboote nicht imstande waren , den riesenhaften Verkehr
zu bewältigen . In , Strandbad selbst wimmelte es von Menschen.
Trotz der Verbesserungen im Strandbad ist die Ansicht »n Pub-
likum verbreitet , daß die vorjährige Einrichtung in jeder
mehr angesprochen hat . Namentlich der Umstand, daß das nicht-
badende Publikum vollständig von den Badenden durch emen
Drahtzaun abgeschlossen ist und, um dem Badetreiben zuzusehen,
als „Zaungäste " fungieren muß, wurde abfällig beurteilt. Es
sind im Restaurant nur ganz wenige Platze, van welchen man das
Badcleben beobachten kann, von den übrigen Plätzen ist nichts zu
sehen. Die vollständige Isolierung der Badenden von dem Pub¬
likum wird jedenfalls dazu beitragen, daß die Zuschauer abnehmen,
auf welche doch die Strandbadverwaltung , was den Reftauratwns-
betrieb betrifft, angewiesen ist. Während früher das Publikum
wieder an die Landungsbrücke nach Schierstein zurückgebracht
wurde, wird es dieses Jahr gegenüber dem Strandbad abgesetzt
und hat dann noch einen langen Weg nach Schierstein zurückzu-
legen.

vas Naklausr fremd als SommerfriTche.
Die Hochwelle der Reisezeit, die in den nächsten Wochen in¬

folge der beginnenden großen Ferien die deutschen Aaue uber-
flutet, wirft ihre Kreise licht nur bis in die entlegensten Winkel
des Vaterlandes , sondern auch weit in das Ausland hinein. Tau¬
sende und Abertausende von Familien ziehen in die Ferne , an die

Seegestade und ln die Hochgebirgsluler und suchen hier für wenigS
Wochen Erholung . Der neu gegründete Nassauische Verkehrsver»
band möchte bei dieser Gelegenheit die Aufmerksamkeit der wei¬
testen Kreise aus ein als Sommersrische noch viel zu wenig berück¬
sichtigtes Gebiet der allerengsten Heimat lenken.

Wer wirkliche Erholung non dem nervenzerrüttenden Leben
der Großstadt sucht, fernab non dem krausenden Verkehr der mo¬
dernen Zeit, dem empfiehlt der Nassauische Verkehrsvcrband in
allererster Linie das an Naturschönheiten überreich gesegnete
Nassauer Land. Die Fülle der ralischcnden Bergwälder , die lieb¬
lichen Waldtäler mit ihren blinkenden Wasserläusen, die re,ne
stärkende Höhenluft der heimischen Bergwelt , die weiten üppigen
Wiesengründe, die Gastfreiheit der Nassauer und nicht zuletzt chie
jeder Geschmacksrichtungund Vermögenslage Rechnung tragenden
Unterkunstsmöglichkeiten machen das Nassauer Land zu einem ge¬
radezu idealen Aufenthalt für Sommerfrischler und Erholungsbe-

ärftM .liegt jm volkswirtschaftlichen und heimatlichen Inter¬
esse, wenn das Nassauer Land mehr als bisher oon den Sommer¬
frischlern und Erholungsbedürftigen aufgesucht wird.

Auskunst über alle möglichen Fragen , die Sommerfrischen,
Kurmittel , Unterkunftsmöglichkeiten und Wanderungen betreffen,
erteilt bereitwilligst das Zentralbureau des Nassauische» Berkehrs¬
verbandes , Frankfurt a. M ., Bahnhofplatz 8, das auch mit sämt¬
lichen Prospekten ausgestattet ist.

Auch die dem Verband angeschlossenen Ortsgruppen und Bür¬
germeistereien geben über alle gewünschten Fragen Aufschluß.

Von LohnesH>and?
Roman von B . C o r o n y.

,16. Fortsetzung .» ,Nachdruck verboten .»
Jm Turmzimmer ist eine nervöse kranke Dame, rief Berkow

den Männern zu. Schnell, schnell! Das Gebälk senkt sich schonu»o
die Decke droht einzustürzen. Meine Mutter weigert sich, >n,r zu
folgen und muß mit Gewalt aus ihrer gefährlichen Lage befreit
werden . .

Die Leute der Feuerwehr liefen die Treppe hinauf . Sie
drangen trotz dem erstickenden Qualm in das Zimmer ein uns
suchten sich der immer noch regungslos Dastehenden, in die nun
schon hie und da unter der Decke hervorzuckendeFlammen starrten,
zu bemächtigen. Sie aber flüchtete zu dem großen Fenster unD
machte Miene, sich hinabzustürzen.

Orkanartiger Sturm brauste durch den Park , schüttelte die
Bäume , daß sie schwankten und ächzten wie in Todesnot und heults
im Kamin , einem zornigen Riesen gleich.

Spannt das Rettungsnetz unter dem Fenster aus ! befahl der¬
jenige, welcher die Führung hatte . Hier bricht gleich alles zusam¬
men. Auch die Treppe brennt bald und wird nicht lange Wider¬
stand leisten. Ich versuche noch einmal, die Geisteskranke zu er¬
greifen.

Er tat es, doch vergebens. Baronin Armgard entwand sich
ihm und stieß furchtbar gellende Schreie aus.

Die Stimme seiner Mutter vernehmend, eilte Lothar wieder
nach dem Turmzimmer.

Zurück! rief der Brandmeister . Der Sturm rüttelt an dem
alten Turm , der höchstens noch zwei Minuten standhält. Schon
fliegen Funken zu den Nebengebäuden hinüber. Hoffentlich gelingt
es meinen Leuten, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken, Sie
können hier absolut nicht helfen, Herr Baron , und fetzen sich nur
zwecklos der ärgsten Gefahr aus . Die Dame muß jetzt fort, ob mit,
ob gegen ihren Willen.

Es gelang ihm, sie am Arme zu ergreifen. Da rangen sich aus
der röchelnden Brust der halb Erstickten gräßliche heisere Laute.
Baronin Armgard suchte verzweifelt den Mann zurückzustotzen, der
ihr seines Handgelenk wie in einem Schraubstock gepreßt hielt um»
nun den linken Arm um sie legen wollte.

Es ist besser, wenn Sie niich mit ihr allein lassen, sagte Berkow.
Dann wird sie ruhiger werden und mir folgen.

Nur zögernd fügte sich der Brandmeister dem Willen des
Barons.

Komm, Mutter , rasch, rasch! Komm zu Hildchen! rief Lothar.
Erst schien es, als wolle Armgard , deren Aufregung »achge-

lassen hatte, der Aufforderung des Sohnes folgen. Schon waren
sie bis an die Treppe gekommen und Lothar wollte die zarte alt«
Frau hinwegtragen , da stürzte sie noch einmal in das Zimmer
zurück.

Mutter , Mutter , komm! rief Berkow.
In diesem Augenblick ertönte ein passelndes donnerndes Ge¬

räusch. Es war , als erbebten die Wände, als ergösse sich ein
Feuerregcn von der Decke herab. Furchtbare Schreie: Der Turm
stürzt ein! schollen herauf . Helft, rettet , der Baron und seine
Mutter sind noch oben!

Noch einmal entsetzliches Geprassel — dann begrub ein schwerer
rauchender Trümmerhaufen die Baronin Armgard.

Lothar traf ein brennender Balken mit solcher Wucht, daß er
besinnungslos und schwer verletzt zu Boden fiel.

Die Feuerwehr stieg über die angelegte Leiter bei dem Fenster
herein, denn die Treppe stand bereits in Flammen.

Den rückwärtigen noch nicht von der Feuersbrunst zerstörten
Eingang benutzte ein Teil der Rettungsmannschaft . Ihnen
schlosse» sich nebst anderen beherzten Männern auch Freiherr Egon
von Berkow, Oberförster Lux und Just an.

Die Herbeigeeilten bemühten sich eifrig um die Verunglückten.
Baronin Armgard war tot, von der einstürzenden Decke er¬

schlagen. Herr von Berkow lebte, hatte jedoch schwere Verletzungen
erlitten und war besinnungslos. Der rechte Arm schien zerschmettert
von der Stirn über die Wange hinab zog sich eine tiefe Wunde, die
das hübsche Gesicht dauernd entstellen mußte.

Die schnell gerufenen Aerzte stellten einen komplizierten Arm¬
bruch und noch verschiedene andere, sehr bedeutende Ver¬
letzungen fest.

Mein armer Bruder , mit seiner militärischen Laufbahn wird
es nun natürlich vorüber sein, klagte Egon, und Lux stimmte
bei.

Von dem alten Ahnenschloßwill das Unheil nicht mehr weichen,
fuhr der junge Mann fort . Seit Günthers Rückkehr schien sich ein
Fluch auf das ehrwürdige Gebäude herabzusenken.

Die Eifersucht und der, wie ich glaube ungerechte Verdacht
meines Freundes mögen wohl den Keim zur bösen Tat gelegt
haben, entgegnete Lux.

Endlich, gegen Morgen , war es gelungen, des Feuers Herr zu
werden.

Der noch vor Schreck und Angst fiebernden Sonja verschwieg
man einstweilen die Unglücksfälle, die sich ereignet hatten.

Sie hielt beständig Hildchen in den Armen, küßte sie und
jauchzte:

Mein Kind! Mein süßes Kind! Lothar hat uns beide gerettet.
Aber wo bleibt er denn? Warum ist er nicht bei uns?

Er beteiligte sich so angestrengt bei den Rettungsarbeiten , daß
wir ihn jetzt, wo das Feuer gelöscht und jede Gefahr beseitigt ist,
baten, zur Ruhe zu gehen. Er schläft gegenwärtig . Einige Stun¬
den ungestörter Erholung werden ihm gut tun , beschwichtigte die
Oberförsterin, welche mit Eva und der Amme Liese bei der jungen
Frau weilte.

Baronesse Elsa weinte in ihrem Zimmer um die arme Mutter
und verging in bitterer Sorge um den Bruder., utiyiuy } ui wnivvv -i. wwt -yv um um ^ uuuu.

Erst am nächsten Morgen setzte man die junge Frau so schonend
als möglich von dem Geschehenenin Kenntnis.

Lothar war jetzt aus der Bewußtlosigkeit erwacht und Sonja
ihm nicht länger sernzuhalten. Sie flog in sein Zimmer und
unterdrückte mit Mühe einen Schreckensschrei, den ganz in Binden
gehüllten Kopf erblickend.

Nun ist es vorbei mit allen stolzen Hoffnungen , sagte Berkow
bitter . Ich muh den Dienst quittieren , jetzt schon in so jungen
Jahren , denn mein rechter Llrm wird natürlich gelähmt bleiben.
So viel weiß ich schon selbst. Der Krüppel muß sich eben damit
begnügen, seine Scholle zu bewirtschaften.

Schluchzend streichelte und küßte sie seine Hand.
Es ist ja furchtbar traurig , daß die arme Mama auf diese

Weise ums Leben kam und daß Dir für Deine tapfere Rettungstat
so schweres Unglück zustietz. Ohne Deine Hilfe wären 5)ildchen und



.ich noch früher gestorben nls Deine Mutier , denn ich Hütte mich
nicht wieder aufzurasfen vermocht . — Und Du — nicht wahr ? —
Du würdest »ns beide doch auch vermissen , wenn wir nicht mehr
bei Dir waren ? — Aber in diesen Stunden der Angst und Not
lernte ich einsehen , wie töricht ntid unrecht es von mir war , Dir und
mir unser trauliches Zusammenleben zu verbittern . Vergib , daß
ich an Deiner Liebe zweifelte . Als Du mich aus den Flammen
trugst und mein Kind , das ich schon verloren glaubte , mir unver¬
sehrt wieder an die Brust legtest , da kam ich mir mit meinem ge¬
kränkten Stolz , mit meinem kindischen Trotz so klein und erbärmlich
vor , da hatte ich vor Dir knien mögen wie vor meinem Gott und
Dir danken aus vollem jauchzenden Herzen für diesen überzeugend¬
sten Beweis wahrer Liebe . Nie wieder werde ich an Dir zwciseln.
Irl ) weiß , wie teuer Dir Dein Beruf ist und wie weh es Dir tut,
ihm entsagen zu müssen . Aber Du bist mutig und stark und wirst
Dir eine neue Zukunft , mit neuem großen Wirkungskreis aufbauen.

Aerztlichc Kunst rettete den schwer getroffenen Arm vor der
Amputation , doch blieb er gelähmt . Auch die übrigen Verletzun¬
gen stellten sich als sehr schwer heraus , aber Lothars ungebrochene
Iugendkraft und Sonjas treue , aufopfernde Pflege ließen ihn doch
endlich wieder vom Krankenlager erstehen — freilich in traurig ver¬
änderter Gestalt . Das rittst so schöne Gesicht war durch die feuer¬
rote Narbe , welche sich über Stirn und Wange zog, arg entstellt.
Niemand würde in ihm den verwöhnten Frnuenliebling Baron
von Berkow ivicdererkannt haben.

Durch Allerhöchste Gnade war er mit dem Rang eines Ritt¬
meisters und nach Empfang eines Ordens in den Ruhestand ge¬
treten

Sonja bemühte sich unablässig , seine Melancholie zu bekämp-
fcn . » Er selbst suchte mit größter Energie der trüben Stimmung
zu wehren und sich mit der veränderten Lebenslage abzufinden.
Die Hoffnung auf eine glänzende , militärische Laufbahn war da¬
lli» , nun mußte seine Tatkraft auf andere Weise nach außen hin
wirken.

Dazu gab ihm der graste Besitz Gelegenheit genug . Von
Egon , dem tüchtigen Landwirt , mit Rat und Tat unterstützt , nahm
er vielfache Verbesserungen und Neuerungen vor , die auch seinen
Pächtern und dem armen Teil der Landbevölkerung zugute kamen.
Dann legte er , wie es lange schon sein Wunsch gewesen , auf einem
Teil des Geländes , welches das Schloß umgab , eine Pferdezllch-
terei an . Darauf verstand er sich, und Pferde waren eine seiner
Hauptpassicneu . Sonja , selbst eine leidenschaftliche Reiterin , hatte
ihn in der Ausführung dieses Entschlusses bestärkt , froh , daß es
etwas gab , was seine Gedanken auf angenehme , interessante Weise
beschästigten und seine Zeit aussüllen konnte.

Leicht wurde cs ihn » trotzdem er gefaßt erschien , nicht, sich
in die völlig umgewandelten Verhältnisse zu finden . Die treue,
innige Liebe der jungen Frau half Lothar über das Bitterste hin¬
weg und fand stets Mittel , die Zukunft in freundlicherer Beleuch¬
tung zu zeigen.

Wenn Berkow , an einem Spiegel vorüberkommend , gezwun¬
gen scherzte : Du hast jetzt einen recht häßlichen Mann , meine
arme Kleins , verschloß sie ihm mit heißen Küssen den Mund und
erwiderte unter Tränen lachend:

Ach, Du weißt ja gar nicht , wie gut Dir diese Narbe steht und
wie schön Du mit ihr bist . Erinnert sic mich doch iimner daran,
daß Du Hildchen und mich mit eigener Lebensgefahr aus den
Flammen gerettet hast und daß wir jetzt doppelt Dir gehören.

Auch dem Töchterchc » bezeigte er mehr Liebe als früher und
freute sich, wenn cs ihn mit de» großen dunklen Augen der sthö-
»en Mutter ansah und wenn ihre Haare , die sich so seidenweich
ansühitcn , wie die ersten Flaumfedern eines jungen Vogels , schon
die schimmernde Goldfarbe zeigten.

So erblühte allmählig aus dem Leid der letzten Monaje die
reine Blume echten, ruhigen Familienglücks.

- , 18.
Betrübnis herrschte in der Obersörstcrei . Die alte Frau

grämte sich so sehr um den Sohn und wagte doch nicht , von ihm zu
sprechen , da Lux nichts mehr hören wollte und immer nur grollend
antwortete:

Wenn er sich der Tochter des Mörders wegen von Eltern und
Schwester lossagte , so ist es wahrlich nicht aN uns , den ersten
Schritt zu tun.

Ganz ohne Nachricht blieb die besorgte Mutter deshalb doch
nicht , denn Egon korrespondierte eifrig niit Kurt , übergab dessen
einiresfende Briese ,Eva und beförderte die für den Fernen be¬
stimmten , der jetzt die ihm zugesagte Stellung als Oberförster in
einem kleinen waldreichen Orte Ostpreußens erhalten hatte.

Pastor Körner und seine Frau trugen auch nicht geringeres
Leid um Margots zerstörtes Glück, als wenn das Mädchen ihre
leibliche Tochter gewesen wäre . Der Arzt , in dessen Hause sie
weilte , konnte ' nicht genug Marte des Lobes über seine treue , uner¬
müdliche Mitarbeiterin finden , die ihm , dem Bielbeschäftigten , eine
wirkliche Stütze war und die übernommenen Pflichten mit seltener
Hingabe und Gewijsenhastigkeit erfüllte.

Nur so blaß und traurig sicht sie, immer aus , gar nicht so
frisch und rosig , wie sich' s für ein junges Mädchen gehört , fugte der
Doktor jciiiem Schreiben hinzu . Körperlich ist sie ja gesund , also
handelt es sich um ein seelisches Leiden . Kein Wunder nach dem,
was Du mir mitteilst . Arme kleine Margot . — Könnte ich mir
nur 25 Jahre abwimmclu , dann wüßte ich schon, was tun , —
aber für solchen alten Grnubart bedankt sich das Mädel natürlich.
Wäre Kurt Lux mein Sohn , so würde ich wahrlich «licht so hals¬
starrig sein, wie der alte Oberförster im Harz — oder stünde ich
an des jungen Mannes Stelle , mit Gewalt wollte ich mir dann,
alten Bäiern zum Trotz , die Braut holen . Aber die Jugend von
heute hat kein Mark in den Knoche » . Eine Blume , die nicht leicht
zu brechen ist, läßt man eben einsam verblühen.

Uebrjgens erhielt ich Nachricht von unserem gemeinschasiliche»
Freund Forcston . Er ist m London für mehrere wissenschaftliche
Borträge über seine Erlebnisse unb Entdeckungen in Afrika und
Indien gewonnen . Ich schrieb sofort an ihn , erzählte alles Gün¬
ther von Berkow Betreffende und schilderte des armen Mädchens
Herzeleid . Nun , Fareston ist nicht der Mann vieler Worte : Cr
depeschierte:

Biii in Kürze bei Euch, ui» die Sache zu klären . Das arme,
kleine Mädel braucht nicht zu verzweiseln . Weiteres mündlich.

Wenige Wochen später lieh sich ein älterer Herr bei dem Kri¬
minalkommissar Große in Berlin melden , welcher mit Erstaunen
auf der ihm überreichten Karte las:

Werner Foreston , Forschungsreisender , bittet um eine Unter¬
redung zu dem Zwecke, wichtige Aussagen , betreffend die Ermor¬
dung des Schloßherrn Bernhard von Berkow und dessen Mörder
zu machen.

Der Name des Forschers war weit und bereit bekannt und be¬
rühmt.

Große sah daher dem neuen Zongcii in der immer noch nicht
gänzlich aufgeklärten Mordsache mit verdoppeltem Jniekesse ent¬
gegen.

„Welcher Art sind die Mitteilungen , die - Sie mir zu machen be¬
absichtigten , Herr Professor ? fragte Große , nachdem der Gelehrte
seine Papiere vorgelegt hatte?

Ihre Zeit ist gemessen und die mehlige auch , Herr Kommissar.
Ich will daher gleich zur Sache kommen , erwiderte Foreston . Die
Polizei hat den wirklichen Mörder gefaßt und in ihm einen der
schändlichsten verwegensten Verbrecher.

Es ist entsetzlich! Der eigene Sohn den Vater erschlage » ! —
Der Elende spielte lange den Wahnsinnigen , und ^ zwur mit der
Knust eines vollendetest Kümödlgntcn . Da er tatsächlich mehrere
Jahre in einer Irrenanstalt zugcbracht hatte , gelang es ihm , selbst
erprobte Nervenärzte zu überzeugen . Ich und der jetzt als Amts¬
richter nach L . berufene damalige Assessor Pseilschmidt , wir hielten
ihn ja immer für einen Simuiantcn.

Der er auch tatsächlich ist!
Beweisen ließ es sich dem Ausspruch der Acrztc gegenüber

nicht , und so wurde er der Abteilung kür Geisteskranke überwiesen.
Für die Hinterbliebenen des Ermördctc », die einer der ersten
W 'elsfamMn angehören , war öjefe Wendung der Dinge ein gro¬
ßer Trost , blieb doch der edle Paine vor ärgster Schmach eines
p-iner Trägist liervahrt . Baronin Acmgard , deren jiicichwöriliche
Frömmigkeit später leider m relstz'Mm Wahn MeWW speud.' le
als  Daykopfer woWättgen Stiftungen bedeutende Summen . Seit
Monaten hat es Günther von Berkow misgegrben , den Irrsinnige»
zu spielen . Er liegt an einem unheilbaren bis zum letzten Sta¬

dium vorgeschrittenen Lmigenleidcn im Hospital der Strafanstalt
»nd ringt mit dem Tode , leugnet aber Iimner »och hartnäckig , das
Verbrechen begangen zu haben und bleibt bei seinen früheren Aus¬
sagen.

Die nichts als Lüge und Betrug sind.
Freiherr von Berkow wurde nicht von seinein Sohne Günther

ermordet , mit dein mich innige Freundschaft verband und der als
Ehrenmann starb , ahne deutschen Boden wieder zu betreten . Er
hat mit dem Verbrechen im Schloß nichts zu tun.

Herr Professor , sollten Sie sich da nicht im Irrtum befinden?
Wir halten die Legitimationspapiere des Angeklagten und andere
wichtige Beweisstücke , an deren Richtigkeit kein Zweifel herrscht,
in den Händen . Es steht daher fest, daß der Inhaftierte Baron
Günther von Berkow ist. Sie können selbst Einsicht in die Schrif¬
ten nehmen.

Foreston tat es und gab sie dann mit den Worten zurück:
Das stimmt . Günther zeigte mir diese Papiere seinerseits

selbst vor.
'Also geben Sie zu , daß —
Ick) gebe zu, daß die Schriftstücke echt sind : doch sie gelangten

nur durch Raub und Gewalttat in den Besitz des Verbrechers , der
unter falschen Nanien Ihr Gefangener wurde.

Wie wäre es möglich?
Um Ihnen das zü erklären , muß ich ziemlich weit in die Ver¬

gangenheit zurückgreifen , Herr Kommissar . Erlaubt es Ihre so
sehr in Anspruch genommene Zeit , mich jetzt anzuhören , oder soll
ich wiederkommen?

Ick) bitte Sie zu bleiben und werde dafür .sorgen , daß uns nie¬
mand stört . Er ließ den Sekretär kommen und erklärte , daß er
bis auf weiteres für niemand zu sprechen sei.

Setzen Sie sich, Ziegler . Herr Professor Foreston wird wich¬
tige Aussagen zu Protokoll geben . — Also bitte ! Welche traurigen
Familienkonstikte und häßlicher Argwohitz den Freiherrn Bern¬
hard von Berkow seinem erstgeborenen Sohn entfremdeten , und
ihm das Kind verhaßt machten , wissen Sie ja von Oberförster Lux.
Ueberhaupt dürften Ihnen Günthers Schicksale bis zu seiner Ent¬
lassung aus der Nervenheilanstalt bekannt sein. Bis dahin stimmt
alles in den Papieren Enthaltene und von Hausen 'Ausgesagte
genau.

Zu jener Zeit war ich etwas reisemüde geworden und hatte
mich bei San Franziska , dessen verrufenes Klima mir nichts antat,
auf einer hübschen kleinen Farm angesiedelt , um an einem wissen¬
schaftlichen Werke zu arbeiten und Land und Leute , besonders auch
das Chinesenviertel mit seinen Spiel - und Opiumhöhlen gründlich
zu studieren.

Eines Tages kam ein kränklich aussehender jimger Mann zu
Mir und fragte um Arbeit an . Er sei ein Deutscher und darauf
angewiesen , sich seinen Lebensunterhalt selbst zu verdienen . Nach
dein feinen Gesicht und der gebildeten Ausdrucksweise zu urieilen,
mußte er den besseren Kreisen angehören . Mir gefiel er gleich,
aber ich wollte einem mir gänzlich Unbekannten mein Vertrauen
nicht schenken und verlangte daher das Nähere über seine Aerhält-
nisse zu erfahren.

Er gab mir , ohne zu zögern , die Papiere , welche hier liegen
»nd erzählte dann die todestraurige Geschichte eines armen kleinen,
im Vaterhause gehaßten und vereinsamten Kindes , das endlich im
ersten Jünglingsalter von 'Abneigung und Brutalität in die Fremde
getrieben wurde . Ich bot ihm die Mittel zur Rückkehr nach Deutsch¬
land . Er lehnte es ab . Zwischen dem Vater und mir ist jedes
Band zerrissen . Ich will ihn nicht Wiedersehen , denn er beschimpfte
meine Mutier . Anerkennen würde er mich Nie, und ich will nichts
weder van ihm noch der Frau , die jetzt an seiner Seite steht . Wenn
Sie mich beschäftigen würden , sollten Eie mit mir zufrieden sein.
Ich arbeite gern , bin stärker als ich aussehe und wollte Ihnen ge¬
wiß keine Ursache über mich zu klagen geben . Bin ja nun auch
wieder im Vollbesitz meiner geistigen Fähigkeiten.

Ich engagierte den jungen Baron als Privatsekreiär , imb er
leistete mir treffliche Dienste durch Führung meiner sehr umfang
reichen Korrespondenz und Abschrift meiner wissenschaftlichen Ar¬
beit . Mit Vergnügen sah ich, daß er sich auch für die Bewirtschaf¬
tung und die Erträgnisse der "Karm lebhaft interessierte und Tüch¬
tiges leistete . Mil der Zeit gewaim ich ihn so lieb wie einen jünge¬
ren Bruder . Später sah ich, daß er oft Besuch von einem unge¬
fähr gleichalterigen Manne empfing , den er mir gelegentlich als
Hans Hausen , einem früheren Kameraden von der „Germany"
und jetzigen Verkäufer in einem Warenhause vorstellte . Auf mich
machte dieser Mensch keinen angenehmen Eindruck , ich weiß nicht
recht , warum , aber etwas in seinem Blick und Mienen war mir
unsympathisch . Das äußerte ich auch gegen Günther und fragte,
ob Haufen seine Verhältnisse kenne . Cr antwortete : Ich habe und
hatte keine Geheimnisse vor ihm . Auf dem Schiss befreundeten
mir uns sehr . Mir tut es wohl , mich gegen jeniand aussprechen
zu können , und er dankte mir meine Freundlichkeit , denn der
KWitan , sonst ein guter , gerechter DMin , behandelte ihn anf¬
allend streng , auch der Steuermann schien ihm abgeneigt.

Gewiß nicht ohne Grund , sagte ich. Ich halte diesen Hauseit
nicht für vertrauenswürdig und möchte dich vor ihm warnen , lie¬
ber Berkow.

Er verteidigte den Freund , der ihn aus wahrer 'Anhänglich¬
keit wieder ausgesucht habe , lebhaft.

Da zag ich selbst Erkundigungen über Hans Hausen ein , auch
bei Kapitän Brown . Dieser stellte ihm ein ungünstiges Zeugnis
aus . Er sei als Schiffsjunge faul und den Vorgesetzten gegen¬
über srech gewesen und habe sich mehrmals kleine Diebstähle zu-
chulden kommen lassen . Auch in verschiedenen Geschäften , aus

denen er der Reihe nach entlassen mar , erfuhr ich nichts , was mir
eine bessere Meinung von ihm beigebrachi hätte.

Seine Stellimg im Warenhause war ihm ebenfalls bereits ge¬
kündigt.

Damals wiederholte ich meine eindringliche Warnung , welche
von Günther leider «licht genügend beachtet wurde . Seinem ehr¬
lichen Sinn lag jedes Mißtrauen fern . Er fuhr fort , sich des
Freundes , den er als einen von unverdienter Schicksalshärte Ber-
olgten betrachtete , brüderlich anzunehmcn und ihn nach Kräjten

zu unterstützen.
Null lernte Berkow Anna Weitenhiller , die Tochter des

Farmers Inkob Weitenhiller , kennen , ein einfaches aber anmutiges
herzensgutes Mädchen . Sie liebten sich und wurden bald ein
Brautpaar.

Günther , iimner noch auf meiner Besitzung beschäftigt , führte
die Bücher imisterhnst und erledigte alle geschäftlichen Abschlüsse
selbst.

Da wurde mir plötzlich von Mein seiner Arbeiter gemeldet:
Der Herr sei in verflossener Nacht von einem weiteren Wege
nicht hcimgekehrt . Er müsse vielleicht einen Unfall gehabt haben.
Auch gibts unter den Goldgräbern gar wilde Gesellen , denen cm
einsamen Stellen zu vegegnim nicht gut ist, fügte der Alaun hinzu.

Ick) befahl sofort , daß die näher bezeichncte einsame Strecke
abgelucht werde und schloß mich den Suchenden an . Endlich fanden
wir Berkow besinnungslos , mit einer schweren Wunde am Hinter-
lvpse im Walde.

§r war zweifellos von hinterrücks niedergeschlagen worden.
Ich bemerkte sofort , daß sein Notizbuch und seine Schlüssel , die er
teis bei .sich trug fehlten . Es war also auf einen Raub abgesehen

gewesen . Eine von mir vorgenommenc Untersuchung des Schreib¬
tisches im Zimmer des Barons ergab , daß eine Geldsumme , die
Günther , wie ich wußte , besaß , mit samt dem eisernen Kästchen , in
welchem er sie verwahrte , verschwunden war ! desgleichen fehlten
die Legitimationspapiere.

Erfuhren Sie Näheres über die Perfvii des Täters ? fragte
Grosse.

Mein Verdacht lenkte sich sofort aus Hausen , ob er jedoch be¬
gründet war , konnte einstweilen nicht festgestellt werden , denn
Berkow blieb wochenlang vernehinungsunfähtg . Anna pflegte
ihn Tag und Nacht . Später , als die Gefahr vorüber , wußte er
nichts auszusagen , als daß ihm aus einem Hinterhalt ein furcht¬
barer Schlag über den Kopf getroffen und sogleich niedergestreckt
habe . Gesehen hatte er niemaiid und war aiich allein unterwegs
gewesen . Der Diebstahl des Geldes und der Legitimationspapiere
überraschiei , ihn , ebenso meine Mitteilung , daß Hans Hausen , nach
dessen 'üerdleib ich forschen ließ , nicht aüszusinö ^a und vermutlich
avgereist sei. Van emer EkrasMdige wallte er jedoch nichts
ivifsen , da ja ebensogut ein anderer der Täter sein könne.

Hansen hatte doch allem Kenntnis van Deinen Familienver-

, hältniffen und mußie wo Du das Geld und die Papiere verwahr¬
test, wandte ich ein.

Aber er ist kein schlechter Mensch und eines Verbrechens gewiß
unfähig , beharrie er und ließ sich nicht überzeugen.

„Auch mein Vorschlag nach seiner Heimat zu schxsistpiund neue
Legitimationspapiere zu beschaffen , wies Günther zurück mit .den
Worten:

Mein Vater hat mich verleugnet . Ich will tot für ihn bleiben,
wie er es fortan für mich ist.

Aber er stand ooch im Begriff , sich zu verheiraten und brauchte
seine Papiere , bemerkte .Grosse.

Natürlich . Es gelang mir aber , ihm die nötigen Lcgittmniio-
nen zu beschaffen . Kapitän Brown besaß noch einen Brief des
Oekonomen Zöllner , dem ein Schreiben des Freiherrn Bernhard
von Berkow beigelegt war , zugleich schickte er die Abschrift vom
Trauschein des Schloßherrn mit der Schauspielerin Irma Lissiany
und den Taufschein des K̂naben . Beigefügt war noch dies an
goldener Kcite hängende Miniaturbildchen der schönen Mutter
mit dein Kinde auf dem Schoß . Der Kapitän , ein hochgeachteter
Mann , kam dann selbst nach San Francisco und beschwor vor Ge¬
richt , daß mein jimger Freund wirklich Baron Günther von Ber¬
kow sei.

Jetzt habe ich meinem Bericht nur noch wenig hsnzuzusügen,
fuhr Foreston fort ; Günther heiratete später Anna Weitenhiller
und übernahm nach dem Tode seines kranken Schwiegervaters
desscii Farm . Wenige Jahre ungetrübten Glückes waren meinem
Freunde beschieden, dann starb die junge „Frau und ließ „ihn allein
mit der kleinen Margot . Nie sah ich einen Menschen so in Ver¬
zweiflung . Das liebliche Kind konnte ihm die Verstorbene nicht er¬
setzen Immer wachsende Unruhe trieb ihn an , die Farm zu ver¬
kaufen und wieder zur See zu gehen . Den Erlös deponierte er für
sein Töchterchen bei mir und bat mich, der ich damals schon im
Begriff stand , eine Reise nach Europa anzutreten , die Kleine in
Deutschland erziehen zu lassen , aber unter dem Namen Weiten¬
hiller . Die Erlaubnis ihn zu führen , hatte er ihr behördlicherseits
erwirkt.

Vor Jahren erfuhr ich, daß er auf dem Schiffe einem bösen
ansteckenden Fieber erlegen und aus dem Meeresgrund versenkt
worden sei.

Heute stehe ich hier , um seine Ehre zu retten und Hans
Hansen des versuchten Totschlages , des Einbruches , sowie der Er¬
mordung des Schloßherrn Bernhard von Berkow anzuklagen.

Sic werden Ihre hier niedergelegten 'Aussagen öffentlich zu
wiederholen haben , Herr Professor . Wie lange gedenken Sie nach
zu verweilen?

Bis zur völlige » Erledigung der Angelegenheit . Ick) wohne bei
Baron Egon von Berkow ans Strachwitz.

19.
Halts Hausen lag auf deni Totenbett : er wußte , daß es zu

Ende ging und er die irdische Gerechtigkeit nicht mehr zu fürchten
habe . Mit fieberglünzenden Augen , die raubtierartig aus einem
hageren , fahlen Gesicht funkelten , stierte er die am nächsten „Tage
Eintretendcn , den Anstaltsgeistlichen , den Kommissar Grosse und
Foreston , mit dem er konfrontiert werden sollte, an.

Die verflossene Zeit berechnet , erwiderte der Gelehrte auf eine
Frage des Kriminalbeamten , erkenne ich diesen Menschen sehr wohl
wieder , denn seine Züge haften mir fest in der Erinnerung »nd
ganz besonders der falsche, heimtückische Blick.

Der Geistliche redete dein Todkranken mit herzbewegenden
Worten „zu, sein Gewissen zu erleichtern und durch ein reumütiges
Geständnis den Ewigen , vor dessen „Richterstuhl er bald stehen
werde , zu versöhne » .

Hausen antwortete nur mit frechen , lästernden Reden , gnb
aber endlich doch, gleichsam mit seinen Untaten prahlend , zu,
Günther, ^der ihn : blind vertraut und ihn von allen Verhältnissen
und Konflikten im Schloß in Kenntnis gesetzt hatte , niederge¬
schlagen und ihm dann das Geld und die Legitimationspapiere ge¬
raubt zu habeii.

Sie beabsichtigten wohl , den verlorenen Sohn zu spielen , um
in die Rechte dessen, den Sie getötet zu haben glaubten , zu treten?
fragte Grosse.

Diese Idee war nur wohl einmal gekommen . Ich gab sie aber
wieder auf , weil Günther mir den Freiherrn als völlig unzugäng¬
lich und stahlhart schilderte . Deshalb schlich ich mich, der Beschrei¬
bung nach aut vertraut mit den Räumlichkeiten im Schloß und mit
den Gewohnheiten des Alten , in unbewachtem Augenblick ein , ver¬
steckte mich in einem Alkoven neben dem Schlafzimmer , wartete
ab , bis der Sck)loßherr , welcher , wie gewöhnlich , um 1 Uhr auf-
stand , Schreibtisch und Geldschrank revidierte , die Schlüssel unter
das Kopfkissen schob und sich zum zweiten Teil seiner .Nachtruhe
hinlegle , aber erst die Schublade des Nachtschränkchens aufzog , uni
zu -sehen , ob auch der Revolver zur Stelle sei.

Ein heftiger Hustenanfall unterbrach Hansen . Wieder zu
Atem gekommen , erzählte er weiter : Ich wollte den Alten erst mit
seinem Revolver erschießen , überlegte jedoch, daß der Knall Leute
herbeirufen würde . Deshalb nahm ich einen gewichtigen Schwer¬
stein vom Schreibtisch und führte einen mächtigen Hieb , nach dem
Kopf des Schlafenden . Der Alte taumelte empor und wollte nach
dem Revolver greifen . Ich versetzte ihm einen heftigen Stoß und
preßte seine Kehle zu, da er schreien wollte . Ringend sielen wir
beide zu Boden . Da stieß „ich ihm mein Dolchmesfer in die „Brust.
— Der Alle besaß kolossale Lebenskrast . Er riß mir ein Stück
Z »ug aus meiner Weste und wollte sich, obschon tödlich verwundet,
nochmals aufraffen . Nun kniete ich auf ihn und drückte die Bett¬
kissen auf sein Gesicht . — Endlich ein letztes , schwaches Röcheln . —
Er war tot . Eiligst schloß ich den Geldschrank auf , steckte „eine
große Summe zu mir , auch Uhr , Ringe nebst Revolver , nahm die
Schlüssel mit und flüchtete auf demselben Weg , auf dein ich mich
eingeschlichcn hatte . — Das Weitere wissen Sie ja . -

Hausens Geständnis war zu Protokoll genommen , er aber lag
jetzig ganz still und apathisch du. Todesschatten breiteten sich schon
über sein entstelltes Gesicht.

Die Herren verließen das Zimmer . Nur der Anstattsgeistliche
blieb zurück und suchte den Sterbenden zur Reue zu bewegen.

Hausen verweigerte , auf den geistlichen Zuspruch zu hören und
antwortete nur mit höhnischen , frevelhaften Worten.

Bis zum letzien Augenblick blieb er der zynische, freche Gottes¬
leugner , ohne Reue und Gewissensbisse . Gegen Morgen endete
„ein Blutsturz des Verbrechers Leben.

Nun fand die Aufklärung des traurigen Rätsels den Weg in
die Oeffentlichkeit.

Das Geständnis des Mörders füllte die Spalten der Zeitungen,
welche auch einen dem in der Tiefe des Meeres schlummernden
erstgeborenen Sohn des alten Freiherrn gewidmeten Nachruf
aus der Feder des berühmten Forschnngsr 'cisenden Farcston ent¬
hielten.

In der Oberförsterei lag Kurts Mutter auf den Knien und ver¬
goß Tränen des Dankes.

Egon von Berkow war der erste , der die frohe Nachricht „ge¬
bracht und die schwere Last bitteren Grams von ihrem Herzen ge¬
nommen hatte . Dafür lohnte ihn ein inniger Blick aus Evas Son-
nenaugeu.

Der Oberförster reiste plötzlich ab , ahne Ziel und Zweck der
Reife zu verraten . Das war nichts Ungewöhnliches , denn er
pflegte selten über berufliche Angelegenheiten zu sprechen.
, Frau Lux konnte sich aber doch nicht enthalten , in ihrer Her¬
zensfreude zu sage » :

Siehst Du wohl ! Wir hätten der armen Margot ruhig die
Arme offnen könne » . Sie ist ja doch ehrlicher Leute Kind.

Desto besser für sie! brummte er ärgerlich . Aber kaffen wir
die dummen Geschichten ruhen ! Ich habe jetzt an anderes zu den¬
ken. An dem Ungehorsam und Starrsinn unseres Herrn Sohnes
ändert das ja nichts.

Betrübt verstummte sie und fragte nur nach einigen Minuten
des Schweigens : Wann tzffrfon wir Dich zurück erwarten?

Kann ' s nicht genau bestimmen . Wird sich wohl 'n paar Tage
hinziehen . Jedenfalls überfalle ich Euch nicht , sondern schreibe
früher,

(Schluß folgt .)
. ■ —^■■.^• ■■»1. 1.»».!..—....V»««»,!,—■,,, iii ,
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